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Diktatur oder Demokratie? 

Aktuelle Staatslehren eines jüdischen Ministers. 

Von WILLIAM SCHLESINGER. Zürich. 

Der Laie wird schwerlich auf den Gedanken geraten, 

^Erörterungen über die Zweckmässigkeit von Staatsformen 
^im Kommentar zur Bibel zu suchen. Und doch findet man 
sie hier. Jahrtausende hindurch war es jüdische Art, alles 
Denken über die Welt, sei es philosophisch oder geschicht¬ 
lich, anzuknüpfen an die Erklärung der Thora. So ist es 
zu verstehen, dass der grosse Staatsmann und Gelehrte, 

Don Isaak ben Jehuda Abravanel — auch Abarbanel ge¬ 
nannt — seine aus geschichtlichen Studien und vor allem 
aus praktischer Anschauung gewonnene politische Er¬ 
kenntnis in seinem Bibelkommentar niedergelegt hat, an 
dem er auch in bewegtesten Zeiten stets weiter arbeitete. 

Der Schauplatz seines Lebens (1437—1508) wech¬ 
selte oft: Geboren in Lissabon, verlegte Abravanel 
seinen Wohnsitz infolge einer Hofintrige 1483 nach To¬ 
ledo, teilte das Los seiner Brüder bei der Ausweisung aus 
Spanien 1492, und liess sich in Neapel nieder. Politische 
Wirren vertrieben ihn nach Messina, Korfu und Monopoli 
in Apulien; 1508 beschloss er sein Leben in Venedig und 
wurde in Padua begraben. 

In drei Kulturkreisen — im jüdischen, arabischen und 
christlichen — war Abravanel heimisch: Er schrieb ausser 
.den Erklärungen zur Thora, den Propheten und vorwie¬ 
gend zu geschichtlichen Büchern der Bibel eine ganze 
Reihe philosophischer Werke; er kannte die arabische 
Philosophie ebenso gut wie die scholastisch-christliche. 

Eine Schrift des Thomas von Aquin wurde von ihm ins 
Hebräische übersetzt. Schon in der Jugend hatte 
Abravanel fremde Sprachen studiert und sich auch natur¬ 
wissenschaftliche und historische Kenntnisse angeeignet. 

Vier Staaten lieh Don Isaak seine umfassende Erfah¬ 
rung als Finanzminister und Diplomat: Seinem portugiesi¬ 
schen Geburtsland unter Alfonso V. und dem Kastilien 
eines Ferdinand, der trotz aller Vorstellungen seines im 
übrigen hochgeschätzten jüdischen Schatzmeisters 1492 
das Verbannungsdekret Unterzeichnete und 300 000 Juden 
mit einem Schlage heimatlos machte. In der neuen Heimat, 
in Neapel, trat der Flüchtling wiederum in die Dienste 
des Königs und beschloss seine politische Laufbahn in di¬ 
plomatischen Verhandlungen, die er im Auftrag der Re¬ 
publik Venedig mit Portugal führte, wofür er nach seiner 
Herkunft besonders geeignet erschien. 

Es kann hier auch nicht entfernt auf die Bedeutung 
des literarischen Werkes von Abravanel, sowie auf sein 
wiederholtes, wirksames Eintreten für seine verfolgten 
jüdischen Brüder hingewiesen werden. Seine nachfolgen¬ 
den Ausführungen datieren etwa vom Jahre 1484 und sind 
enthalten in seinem Kommentar zum 5. Buch Mose (Ka¬ 
pitel 17, Vers 14 ff., dem Königsgesetz), z. T. in den Er¬ 
klärungen zum 1. Buch Samuel (Kapitel 8, Vers 4 ff., wo 
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Don Isaak Abravanel. 

geb. in Lissabon 1437, gest. in Venedig 1508. 

von der Wahl Sauls zum König die Rede ist.) Ein Exem¬ 
plar der Erstausgabe, gedruckt 1579 in Venedig, ist im 
Besitz der Zürcher Zentralbibliothek. 

Das absolute Königtum alter Zeit feiert heute seine 
Auferstehung in der Diktatur. Die Frage der Stetigkeit 
der Staatsführung, aber auch der Kontrolle durch die 
Oeffentlichkeit, ist daher wieder sehr zeitgemäss geworden. 
Den häufigen Wandel der Fürstengunst hatte Abravanel 
allzu oft selbst erlebt. Seinen grundsätzlichen Erörterun¬ 
gen tut es keinen Eintrag, dass die italienischen Stadt¬ 
republiken, die er nennt, durchwegs ein aristokratisches 
Regiment besassen und allerdings unser modernes Ideal 
der Volksherrschaft nur in keimhafter Gestalt repräsen¬ 
tierten. 

Der Alleinherrscher eine unbedingte Notwendigkeit? 

» . . . Es ist für uns wissenswert, ob der König für das 
Volk eine Naturnotwendigkeit darstellt, oder ob es mög¬ 
licherweise auch ohne ihn geht. Die Philosophen haben 
sich der ersten Ansicht angeschlossen in der Annahme, 
dass der König im Staatskörper denselben Dienst versieht, 
wie das Herz bei den Lebewesen und die bewegende 
(göttliche) Urkraft im Weltall. Die Meinung jener For- 
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scher über die absolute Notwendigkeit des Königs erweist 
sich aber gerade dann als falsch, wenn sie als Grundlage 
des Königtums voraussetzen: 

1. Die Einheit und Abwesenheit jeder Gewaltenteilung, 

2. die Stetigkeit und Unabhängigkeit von jedem Wechsel, 

3. die uneingeschränkte Macht. 

Gegen den ersten Grundsatz lässt sich einwenden, 
dass ein Volk sehr wohl viele Führer haben kann, die sich 
zur Beratung der Staatsführung und von Rechtssachen 
vereinigen und gemeinsam Beschluss fassen. 

Und dann: Warum sollten sie ihr Amt nicht für ein 
Jahr oder mehrere Jahre versehen, oder auch für kürzere 
Zeit? Wenn die Reihe an andere Richter und Beamte 
kommt, werden sie an die Stelle der früheren treten und 
untersuchen, ob diese sich in ihrer Amtsführung etwas zu¬ 
schulden kommen Hessen, gegebenenfalls die Wiedergut¬ 
machung von Verfehlungen verlangen. 

Vorteile der republikanischen Verfassung. 

Warum sollte die Ausübung der Staatsmacht nicht durch 
Gesetz und Verfassung beschränkt und geordnet sein? Ist 
es doch allgemein anerkannter Grundsatz, dass bei Mei¬ 
nungsverschiedenheit der Mehrheitsbeschluss entscheidet. 
Es ist wahrscheinlicher, dass sich ein einzelner hinreissen 
lässt, sei es aus Torheit, oder überwältigt von seinen Be¬ 
gierden oder im Jähzorn (wie es in den Sprüchen Salo¬ 
mos heisst: »Des Königs Grimm ist gleich Todesboten.« 
Kap. 16, V. 14), als dass viele Männer, die zusammen 
beraten, sich vergehen. Wenn einer vom rechten Weg ab¬ 
irrt, werden die anderen Einspruch erheben. Dies um so 
mehr, als ihre Amtszeit zeitlich begrenzt ist und sie fürch¬ 
ten müssen, von ihren Amtsnachfolgern zur Rechenschaft 
gezogen zu werden und ihre Missetaten dadurch zu offen¬ 
baren. 

Nach göttlicher Weisung ist in der Erkenntnis über¬ 
natürlicher Wahrheiten die Fassungskraft mehrerer Men¬ 
schen der des einzelnen überlegen. Daraus geht hervor, 
dass die Beschränktheit eher beim einzelnen und die Ein¬ 
sicht, das Erfassen der Wahrheit eher bei einer Mehrzahl 
zu finden ist. — Die gesetzliche Begrenzung der Machtfülle 
der Regierenden wird sie von unwürdiger Willkür ab¬ 
halten. 

Beispiele aus der Geschichte. 

Doch warum nur theoretische Gründe Vorbringen, da 
doch die praktische Erfahrung stärker ist als alle Logik? 
Ein Blick auf die Länder, in denen die Regierung in der 
Hand von Königen liegt, genügt, um ihre Schandtaten und 
Verdorbenheit zu bemerken, — wie jeder von ihnen tut, 
was recht ist in seinen Augen und das Land erfüllt 
wird von ihrer Gewalttat. Auf der andern Seite gibt es 
Länder, die von Richtern und Regierungsbeamten, jeweils 
nur von 3 zu 3 Monaten gewählt, verwaltet werden. (In 
Florenz wechselten die Beamten alle 2 Monate.) Ein 
Oberhaupt (der Doge in Venedig, die Medici in Florenz, 
eine Zeitlang der Podestä in Genua) fällt die Entscheidun¬ 
gen, wogegen es keinen Widerstand gibt. Die Regierenden 
halten sich an eine feste Satzung, herrschen über das 
Volk, beschliessen über Krieg, keiner darf sich wider- 
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setzen. . .. Wenn ein Beamter sich wegen einer noch so 
geringfügigen Sache vergeht, nehmen andere seine Stelle 
ein und er geht seiner Bestrafung entgegen, die ihm die 
Lust zu weiteren Missetaten nimmt. 

Ist es nicht bekannt, hat man es nicht vernommen, 
wie das grosse, mächtige römische Reich die ganze Welt 
beherrschte, alle Länder verzehrte, niederstampfte und 
zerschmetterte, solange seine Regierung in der Hand von 
mehreren Konsuln lag? Sie waren auf bestimmte Zeit ge¬ 
wählt und übten — immer mehrere gleichzeitig — ihr 
Herrscheramt in zuverlässiger Weise aus. Und dieses 
mächtige Reich wurde tributpflichtig, nachdem ein Kaiser 
zur Regierung gelangt war. Selbst heute herrscht (die 
Republik) Venedig, eine Grossmacht unter den Völkern, 
eine Fürstin unter den Staaten, und auch Florenz ist 
ruhmreich unter allen Ländern. Genua ist stark und mäch¬ 
tig, Lucca, Siena und Bologna, grosse und kleine Gemein¬ 
wesen gibt es, die keinen Monarchen haben und durch 
eine selbstgewählte Regierung, deren Amtsdauer begrenzt 
ist, geführt werden. In diesen Republiken, in denen öffent¬ 
liche Korruption und Falschheit keinen Platz haben, hebt 
keiner die Hand oder den Fuss, um Unrecht zu begehen. 
Diese Staaten machen Eroberungen in fremden Ländern 
mit Weisheit, Ueberlegung und Einsicht. 

Die Gefahren der Alleinherrschaft. 

All dies beweist, dass das Vorhandensein eines Kö¬ 
nigs nicht nur entbehrlich, sondern sogar schädlich ist 
und eine bedrohliche Gefahr für sein Volk und seine Die*^ 
ner bedeutet, solange er es in der Hand hat, zu vernich¬ 
ten, zu töten und zugrunde zu richten, wie es ihm gerade 
in den Sinn kommt. So weist auch Maimonides in seinem 
Werke »Führer der Unschlüssigen« hin auf die grossen 
Gefahren der Seereisen und des Dienstes am königlichen 
Hofe. Die Aehnlichkeit zwischen dem Meer und dem Kö¬ 
nig liegt in ihrer Unzuverlässigkeit. Wer auf die beiden 
angewiesen ist, befindet sich auf der schmalen Grenze 
zwischen Leben und Tod, abhängig von einem Windstoss, 
der ihn ins Verderben stürzen kann: sei es der Sturm 
auf hoher See oder eine flüchtige Laune, der Zorn des 
Herrschers. Und wie der Seefahrer stets ängstlich Wind 
und Wetter beobachtet, so auch der Höfling die Mienen 
des Königs, dessen Stimmungen sind wie die dahineilende 
Wolke des Spätregens.... 


Wie können wir allgemein bekannte Tatsachen über¬ 
sehen? Wenn die Regierenden gut sind, ist es besser, sie 
seien zahlreich und nicht nur einer allein; sind sie 
schlecht, so ist ein einziger, ganz seinen Regierenden aus¬ 
geliefert, gefährlicher als viele. 


Die Entstehung des Königtums. 

Deshalb glaube ich, dass das Königtum zuerst nicht 
durch Volkswahl entstanden ist, sondern durch Gewalt¬ 
anwendung. Der Stärkste behielt die Oberhand. Wie es 
Jesaia, Kap. 7, V. 6 heisst: die Könige von Aram und 
Israel sprachen: »Lasst uns gegen Juda ziehen, es bedrän¬ 
gen . . . und in seiner Mitte einen König einsetzen .« 
Auch diese (Feinde Judas, die einen König einsetzen 
wollten) waren (von Gott) nur als Treuhänder eingesetzt, 
um dem Volk zu dienen. Aber sie machten sich selbst zu 
Meistern, als ob Gott, sein Name sei gepriesen, ihnen das 
Land mit allem, was darauf lebte, zum persönlichen Erb¬ 
teil für sie, ihre Kinder und Kindeskinder überlassen 
hätte, als wäre es ein Acker, den man um Geld kauft. 
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Diese Ansicht (von der gewaltsamen, eigensüchtigen 
Ergreifung der Herrschaft) verbreitet sich wie eine 
Seuche, bis sich ein Mann aus eigener Machtvollkommen¬ 
heit erhebt, sein Volk bedrückt, es führt wie Esel, denen 
kein Verstand gegeben ist, und nach Gutdünken regiert. 
Auch dies trifft nicht auf alle Königreiche zu, denn in 
manchen ist der Monarch in seiner Macht beschränkt, z. 
B. in Aragonien (Ständeverfassung der Cortes), in andern 
wiederum herrscht er absolut. 

Eine bessere Regierungsform jedoch als diese beiden 
ist die, die noch nicht existiert ....« 

Ministerpräsident Gömbös für konfessionelle Zusammen¬ 
arbeit. 

Budapest . In letzter Zeit wurden im ungarischen öf¬ 
fentlichen Leben wiederholt Erklärungen abgegeben, die 
zu einer harmonischen Zusammenarbeit der verschiedenen 
Konfessionen aufrufen bzw. darauf hinweisen, dass das 
ungarische Judentum seine patriotischen Pflichten stets 
gewissenhaft erfüllt hat. So hat kürzlich im ungarischen 
Abgeordnetenhause der neugewählte Abgeordnete Hecken - 
berger, ein katholischer Geistlicher, betont, dass die gottes- 
fürchtigen ungarischen Juden während der Proletarier¬ 
diktatur unter dem Terror der Kommunisten ebenso gelit¬ 
ten haben, wie die christlichen Staatsbürger, und dass sie 
mit den bolschewistischen Ideen nie etwas gemein hatten. 
Er zitierte die Worte eines langjährigen jüdischen Be¬ 
kannten, dass ein gläubiger Jude weder rauben noch mor- 
^ren könne. 

Ministerpräsident Julius v. Gömbös hielt in der west- 
ungarischen Stadt Sopron (Oedenburg) eine Rede, in der 
er von der hehren Idee des konfessionellen Friedens sprach 
und u. a. folgendes sagte: »Ich werde darüber wachen, dass 
der fluchbeladene Geist der Politik sich in das Leben der 
Konfessionen nicht einschleiche, deren Mission viel erha¬ 
bener ist: Zusammenfassung aller seelischen Kräfte der 
Nation für die Nation, gleichviel um welche Konfession es 
sich handle .« 

Für Rechtsgleichheit aller Staatsbürger Rumäniens. 

Cernauti (Czernowitz). Auf dem Kongress der Be¬ 
zirksorganisation der nationalzaranistischen Partei, jetzt 
vereinigt mit der Partei Dr. Lupus, sprachen sich der frü¬ 
here Minister Dr. Sauciuc-Saveanu und die meisten ande¬ 
ren Redner für die Rechtsgleichheit aller Staatsbürger aus. 
Der neugewählte Präsident der Bezirksorganisation, Dimi- 
trie Moldovan, erklärte, es sei ein Fehler, dass die Juden 
sich politisch separieren und eine jüdisch-nationale Partei 
Jülden, sie täten besser, den im Lande bestehenden rumäni¬ 
schen Ordnungsparteien beizutreten. Das rumänische Volk 
ist tolerant gegenüber den Minderheiten. 

Ober-Kommissar Macdonald auf dem Wege nach Europa. 

Neuyork. Der Oberkommissar für Flüchtlingshilfe, 
James Mac Donald, trat die Rückreise nach Europa an, 
nachdem er zuvor einen erneuten Appell an Juden und 
Christen zur Förderung der Flüchtlingshilfe erlassen hat. 
In Neuyork wurden bisher 600 000 Dollar gesammelt. 

Ussischkin Ehrendoktor der jüdisch-theologischcn Hochschule 
in New-York. 

Jerusalem. M. M. Ussischkin, Präsident des Jüdi¬ 
schen Nationalfonds, hat soeben das Diplom seiner Ernen¬ 
nung zum Ehrendoktor der Jüdisch-Theologischen Hoch¬ 
schule in Neuyork erhalten. 


Aus dem ersten Jahrtausend jüdischer 
Siedelung in Deutschland. 

Berlin. Anlässlich ihres zehnjährigen Bestehens hielt 
die Gesellschaft für jüdische Familienforschung am 27. 
Juni eine von ihrem Vorsitzenden Dr. A. Czellitzer gelei¬ 
tete Festsitzung ab, an der ausser den Mitgliedern der Ge¬ 
sellschaft Vertreter der grossen jüd. Körperschaften teil- 
nahmen. 

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand ein Vortrag 
Prof. Ismar Eibogens: »Aus dem ersten Jahrtausend jüdi¬ 
scher Siedlung in Deutschland.« Er kündigte die Veröffent¬ 
lichung des Werkes »Germania Judaica« durch die Ge¬ 
sellschaft zur Förderung der Wissenschaft des Judentums 
an, ein Werk, das die älteste Geschichte der Juden in 
Deutschland bis zum Jahre 1238 behandeln wird. Sein 
Vortrag solle einen Ueberblick über den Inhalt dieses Wer¬ 
kes geben. Prof. Elbogen schilderte sodann ungemein an¬ 
schaulich die Art, wie jüdische Niederlassungen in 
Deutschland entstanden sind. Die Juden, die mit den Rö¬ 
mern nach Deutschland kamen, folgten den grossen Heer¬ 
strassen und gründeten ihre Siedlungen im Anschluss an 
die römischen Kastelle. So entstanden die grossen jüdi¬ 
schen Siedlungen in Metz, Trier und Köln, gleichzeitig 
auch im Donauraum, vielleicht in Wien , bestimmt in Re¬ 
gensburg. wo im Jahre 1519 die erste Judenvertreibung in 
Deutschland stattfand. Das Viertel, das die Juden damals 
räumten, war dasselbe, das schon im Jahre 300 bestanden 
hatte. Die Hauptwege der Juden nach Deutschland führten 
aus Frankreich in das Gebiet von Mosel und Mass und 
über die Alpen aus Italien. In Mainz, dem Kreuzungspunkt 
der grossen Handelsstrassen von Norden nach Süden und 
vom Westen, aus Marseille, nach Kiew, entstand die 
grösste Judengemeinde, die prozentuell einen grösseren 
Teil der Gesamtbevölkerung ausmachte als heute die jü¬ 
dische Bevölkerung in Neuyork. Als nicht unwahrschein¬ 
lich bezeichnete es der Vortragende, dass neben dieser 
jüdischen Einwanderung aus dem Westen auch eine solche 
unmittelbar aus dem Balkan und dem Osten in die Gegend 
von Magdeburg vor sich gegangen ist, wenn sich dies auch 
vorläufig wissenschaftlich nicht nachweisen lasse. Prof. 
Elbogen kennzeichnete die privilegierte Stellung der Ju¬ 
den als Kaufleute in jener Zeit, denen im Gegensatz zur 
breiten Masse der Bevölkerung Freizügigkeit im ganzen 
Reich gewährt war. Sie waren wohlgelittene und loillkom- 
mene Bürger. Der Vortragende wies in diesem Zusammen¬ 
hang auf das Privileg des Bischofs von Speyer hin, in dem 
dieser der Ueberzeugung Ausdruck gibt, das Ansehen der 
Stadt werde tausendfach erhöht werden, wenn sie auch 
Juden aufnimmt. Die Verfolgungen durch Kreuzfahrer im 
Jahre 1096, unter denen übrigens nicht nur die Juden, son¬ 
dern auch die übrigen Bürger der rheinischen Städte zu 
leiden gehabt hätten und in denen Juden durch Bürger 
und Geistliche in vielen Fällen geschützt wurden, haben 
diese Entwicklung unterbrochen. Trotzdem kehrten später 
die Juden in die Städte zurück, aus denen sie vertrieben 
worden waren, und neue Siedlungen entstanden, da die 
Verfolgungen durch die Kreuzfahrer die Ueberzeugung von 
der Möglichkeit des Zusammenlebens mit der nichtjüdi¬ 
schen Umgebung nicht hatten erschüttern können. 

Prof. Elbogen weist darauf hin, dass Wanderungen der 
Juden vielfach durch Familienzusammenhänge bedingt 
waren, und hob die Aufgabe der Gesellschaft für Fami- 
lienforschung hervor, durch Aufstellung von Stamm¬ 
bäumen Zusammenhänge mit später von den Juden ver- 


DER VOLLKOMMENE 

”0LE0« 

BRENNER 


CUENOD-werkeg 

SIHLP0RTE 
: LOEWEflSTRASSE 

.ZÜRICH 1 



AUTOMATISCHE OELFEUERUNGEN 



ueno 


GERÄUSCHLOS 
SICHER 
WIRTSCHAFTLICH 

ATELIERS 

H.CUENOD s a. 

CHATELAI NE.V. 

GENEVE1 
















S. 4 Nr. 802 


Jüdische Presszentrale 


6. Juli 1934 


lassenen Siedlungspunkten wieder aufzufrischen und Spu¬ 
ren jüdischer Vergangenheit in den kleinen Orten aufzu¬ 
suchen. Wie dem Engländer sein Haus seine Burg sei, so 
sei dem Juden die Familie sein Haus. Es sei zu wünschen, 
dass die Familie das Bollwerk werde , auf dem die Juden 
ihre Zukunft aufbauen und festigen können. 

Die seelische Haltung der deutschen Juden. 

Berlin. Ende Juni 1934 trat der Grosse Rat des Preus- 
sisclien Landesverbandes jüd. Gemeinden nach längerer 
Pause zu einer Sitzung zusammen. Der Präsident, Kam¬ 
mergerichtsrat i. R. Leo Wolff, machte Ausführungen über 
die Lage des deutschen Judentums, wie sie sich durch die 
völlige Veränderung der politischen Verhältnisse in 
Deutschland gestaltet hat. Das Judentum müsse dem Rech¬ 
nung tragen, aber seine Haltung dürfe der inneren Würde 
nicht entbehren. damit sie das dereinstige Urteil der Ge¬ 
schichte nicht zu scheuen brauche. Des weiteren wies der 
Präsident auf das Verhältnis zur Reichsvertretung der 
deutschen Juden hin, auf die die Zuständigkeit in politi¬ 
schen Angelegenheiten zum grossen Teil übergegangen sei. 

Der Präsident der Reichsvertretung der deutschen Ju¬ 
den, Rabbiner Dr. Baeck , schilderte die Arbeit der Reichs¬ 
vertretung. Die deutschen Juden bedürfen für ihre Wie¬ 
deraufbauarbeit der Mithilfe ihrer ausländischen Glau¬ 
bensbrüder, doch müssen sie ihre Ehre darein setzen, sich 
so bald wie möglich wirtschaftlich wieder auf eigene Füsse 
zu stellen. Wenn einst die Geschichte der heutigen Zeit 
geschrieben wird, so werden die wirtschaftlichen Fragen 
in den Hintergrund treten; die seelische Haltung , die die 
deutschen Juden in ihrer Not bewiesen haben, wird als¬ 
dann Gegenstand aller Geschichtsbetrachtung sein. Die 
Reichsvertretung der deutschen Juden und der Zentral¬ 
ausschuss der deutschen Juden für Hilfe und Aufbau 
wollen deshalb nicht nur durch umfassende Wirtschafts¬ 
arbeit den materiellen Bestand, sondern die Ehre und 
Würde des deutschen Judentums wahren. 


Strassen-Umbcnennung. Der Stadtrat in Vlotho (Westfalen) be¬ 
schloss, die in Erinnerung an einen wohltätigen jüdischen Mitbürger 
der Stadt seinerzeit benannte »Mendel Grundmann-Strasse« in 
»Deutsche Strasse« umzubenennen. 


ü: Heinrich Hatt-Haller 
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Jüdische Gemeinde Berlin ehrt das Andenken Herzls, 

Berlin. Das Gemeindeblatt der Jüd. Gemeinde zu 
Berlin widmete in seiner am 30. Juni erscheinenden Num¬ 
mer dem Andenken Theodor Herzls anlässlich seines 30. 
Todestages einen Artikel, in dem es u. a. heisst: Nachdem 
der Zionismus aus der Welt der Theorie in die der Wirk¬ 
lichkeit getreten ist und die Balfour-Deklaration die An¬ 
siedlung einer immer steigenden Zahl von Juden möglich 
gemacht hat, haben wir deutschen Juden eine klare Stel¬ 
lung zu Herzl und seinem Ideal gewonnen. Wir bekennen 
mit Dankbarkeit, dass Tausende von deutschen Juden im 
Lande der Väter eine Zuflucht gefunden haben, und wir 
wissen, dass ein Teil der jungen Generation ihnen nach- 
folgen wird. Sie werden unter der wärmenden Sonne des 
alten Landes, von einem Arbeitsfanatismus ohnegleichen 
beseelt, am Aufbau des Landes teilnehmen, das vielen 
Menschen unseres Stammes eine edle und würdige Stätte 
der Arbeit bietet. 

Wir haben Theodor Herzl noch ein anderes zu danken, und das 
steht für diejenigen, welche mit ihrem Vaterlande verwachsen sind, 
auf gleicher Höhe. Er hat gelehrt, dass Flucht aus dein Judentum 
und Verbergen unserer Abkunft nur eine Scheingeltung besitzen. 
Wenn nach Jahrzehnten einer Abkehr vom Judentum, die wir immer 
als schmachvoll bezeichnet haben, eine bessere Einsicht Platz greift 
und jüdische Würde auch der Anteil derer wird, die ihr Eigenes 
und uns aufgegeben hatten, dann ist diese Wandlung mit eine Folge 
von Herzls Ideen. Die Früchte der Hingabe an seine Gemeinschaft 
sind noch im Werden. Gerade in Zeiten, in denen unsere Situation 
problematisch ist, muss auch das Verständnis sich durchsetzen, dass 
wir Juden — aus innerer Uebcrzeugung zusammengehören. Dazu ge- v 
hört auch die Achtung vor uns selbst und die Ehrfurcht vor unse^p 
eigenen Arbeit. 

Wenn Theodor Herzl als ein einzelner Mensch es vermocht hat, 
das jüdische Leben so stark umzugestalten, dann gibt er den nicht 
wenigen, die über Erkenntnis und Seclenkraft verfügen, ein heroi¬ 
sches Vorbild. Er hat ein Ideal zur Wirklichkeit erhoben, und was 
vielen unmöglich schien, ist durch sein Leben geworden. Darum 
beugt sich in pietätvoller Huldigung auch die Jüdische Gemeinde 
zu Berlin vor dem Andenken dieses Grossen in Israel, vor Theodor 
Herzl. 

Moses Salomon, der älteste Einwohner Berlins, 104 jährig 
gestorben. 

Berlin. Im Alter von 104 Jahren ist der älteste Ein¬ 
wohner Berlins, Moses Salomon, gestorben. Er war im 
Jahre 1830 in Rynarzewo in der Provinz Posen geboren. 
Bis zu seinem 72. Lebensjahr war er in verschiedenen Ge¬ 
meinden der Provinz Posen als Kultusbeamter tätig. Nach 
Lösung der Provinz Posen von Deutschland optierte er 
für Deutschland und siedelte, neunzigjährig, nach Berlin 
über, in das Haus seines Sohnes, des Rabbiners der Jüdi¬ 
schen Gemeinde, Dr. Leo Salomon. Dort übte er bis zu 
seinem 102 Geburtstag gewissenhaft das Amt des Thora¬ 
vorlesers aus. ^ 

Hamburger jüdischer Friedhof geschändet. Hambur g. Der 
Hamburger Polizei wurde angezeigt, dass auf dem Grindel-Friedhof 
19 Grabsteine umgeworfen und zum Teil zerbrochen worden sind. 
Auf dem Grabstein des Vorkämpfers der Judenemanzipation, Ga¬ 
briel Riesser, wurde eine judenfeindliche Losung eingeritzt. Die 
Friedhofswärterin und der Gärtner führen darüber Klage, dass sic 
in letzter Zeit bei der Arbeit durch Schmähungen und Steinwürfe 
empfindlich gestört und bedroht wurden. Von den Tätern fehlt jede 
Spur. 
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Die Folgen der Wirtschaftspolitik Deutschlands. 

W ashington. In der amerikanischen Note, mit der die 
deutsche Note über das Transfer-Moratorium beantwortet 
vyird, heisst es u. a.: »Den Vereinigten Staaten sind die 
finanziellen Schwierigkeiten Deutschlands bekannt, doch 
ist die Regierung der Vereinigten Staaten der Ansicht, 
dass die deutsche Regierung für die Lage, in die Deutsch¬ 
land nun infolge der von dem Hitler-Regime betriebenen 
Politik geriet, in hohem Masse verantwortlich ist. Die 
deutsche Regierung weiss zweifellos, dass diese Politik 
in zahlreichen Teilen der Welt Widerstand hervorrief, der 
sich in verschiedenen geschäftlichen Konflikten äusserte 
und der vielleicht a.ich zu einer Verminderung der deut¬ 
schen Transfer-Fähigkeit geführt hat.« 

Die Zeitungen kommentieren diese Note dahin, dass 
die amerikanische Regierung der deutschen Regierung den 
Vorwurf macht, dass sie den wirtschaftlichen Niedergang 
Deutschlands durch die Zerstörung des jüdischen wirt¬ 
schaftlichen Elementes in Deutschland und die Herausfor¬ 
derung der Judenheiten in den anderen Ländern verschul¬ 
det hat. Die Londoner »Times«, die schon vor einigen Ta¬ 
gen die deutsche Moratoriums-Note einer vernichtenden 
Kritik unterzog, hatte dabei ausgeführt, Deutschland 
gleiche einem Menschen, der böswillig Vater und Mutter 
ermordet hat und dann mit dem Hinweis, dass er nun 
Vollwaise geworden sei, um mildernde Umstände bittet. 


Nietzsche wird im dritten Reich verfälscht. 

I* Im dritten Buch von »Wille zur Macht« schrieb 
Nietzsche: »Die Schlechtweggekommenen, die decadents 
jeder Art brauchen Opfer . . . Dieser Sündenbock kann 
Gott sein oder die gesellschaftliche Ordnung oder die Er¬ 
ziehung oder die Juden oder die Vornehmen . . .« 

Das »Prager Tagblatt« macht darauf aufmerksam, 
dass in der soeben im Verlag Paul Stegemann, Berlin, er¬ 
schienenen Auswahl aus Nietzsches »Wille zur Macht«, 
in der die obige Stelle zitiert wird, die Worte »oder die 
Juden« einfach weggelassen sind. Das Motiv, schreibt »P. 
T.«, dieser Unterschlagung ist klar: dass die Juden als 
Sündenbock herhalten müssen, soll verschwiegen werden, 
damit nicht der Gedanke sich rege, Juden seien nicht über¬ 
all schuld, wo sie der Schuld geziehen werden. Es galt, 
schliesst das Blatt, im deutschen Geistesleben seit je als 
schändlich, fremde Gedanken zu verfälschen. 


Verprügelung des portugiesischen Konsuls wegen »jüdischen Aus¬ 
sehens«. Berlin. Vor einigen Tagen passierte der portugiesische 
Generalkonsul im Automobil auf der Strecke zwischen Berlin und 
Hamburg eine Kolonne marschierender Nationalsozialisten. Wegen 
seines südländischen Aussehens nahmen die Nationalsozialisten an, 
er sei ein Jude, und da der Generalkonsul die Vereinsfahne nicht 
grüsste, wurde er aus dem Wagen herausgeholt und verprügelt. 


1 Jüdische Aerzte leiden immer noch unter nationalsozial. Brotneid. 

Im 'Aerzteblatt für Bav rn* wendet sich der Amtsleiter der organi¬ 
sierten Aerzteschaft Mittelfrankens, Dr. Streck, dagegen, dass in 
letzter Zeit die Inanspruchnahme jüdischer Aerzte durch Volksge¬ 
nossen zunehme. Wenn die zugelassenen jüdischen Aerzte auch ge¬ 
setzlich die gleichen Berufsrechte genössen wie die dcutschstämmi- 
gen Aerzte, so liege doch darin keine gesetzliche Verpflichtung, zum 
jüdischen Arzt zu gehen. 

Herzl-Bildnis für die städtischen Sammlungen in Wien. Wien. 
Die Direktion des Wiener Rathausmuseums hat sich, angeregt durch 
die Hcrzl-Ausstcllung, die ein zahlreiches Publikum aus allen Kreisen 
der Wiener Gesellschaft angezogen hatte, an die Leitung des Herzl- 
Archives um Ueberlassung eines Herzl-Bildnisses für die Galerie der 
städtischen Sammlungen gewendet. Durch Vermittlung des Herzl- 
Archivcs hat nun der Hcrzl-Klub beschlossen, das bekannte Herzl- 
Bildnis Hermann Strucks dem Wiener Rathausmuseum zu über¬ 
lassen. 


Die Firma Theophil Spörri, Zürich, gibt neueste 
Tapetenkollektionen heraus. Neues Bauen, Standard 50- 
58, billige Sorte. Sgraffito, in der Art alter Sgraffito*Maler- 
eien. Struktur, die rauh-faserige Tontapete. Spörrb-Quali- 
tät, Breidrucke für verwöhnte Ansprüche. Aufgelöste 
Fläche, für ruhige Wände. Grass-Cloth, die Reisstroh¬ 
tapete. Oltros, die abwaschbare Tapete. Tekko und Salu- 
bra, die garantiert lichtecht und abwaschbare Tapete. 

Verlangen Sie von mir direkt oder durch Ihren Maler 
meine Kollektionen — Telefon 36.Ö60. 


Heldengedenkfeier für die Eisenstädter jüdischen 
Frontkämpfer. 

Wien . Am 24. ds. fand in Eisenstadt die feierliche Enthül¬ 
lung einer Gedenktafel für die im Weltkriege gefallenen 
Mitglieder der jüdischen Gemeinde statt. Auf einer schlich¬ 
ten schwarzen Marmortafel an der Tempelmauer stehen 
zwanzig Namen und legen Zeugnis für das Blutopfer, wel¬ 
ches diese kleine Gemeinde am Altar der Vaterlandsliebe 
brachte. Die Feier fand unter militärischer Assistenz einer 
Ehrenkompagnie des Feldjägerbataillons Nr. 1 (ehemals 
l.-R. 76) mit Fahne und Musik, einer Ehrenkompagnie des 
Bundes jüdischer Frontsoldaten mit Fahne und eines Zu¬ 
ges der Burgenländischen Landesschützen im Beisein zahl¬ 
reicher Persönlichkeiten statt. Landeshauptmann Ingenieur 
Sylvester hielt eine zündende Ansprache. Er erklärte, seine 
Anwesenheit bei dieser Feier entspringe nicht nur dem 
Gefühle einer Dankesschuld gegenüber dem Bund jüdi¬ 
scher Frontsoldaten, welcher bei allen in Eisenstadt ab¬ 
gehaltenen militärischen Feierlichkeiten bisher immer ver¬ 
treten war, sondern hauptsächlich der Freude darüber, 
dass es gerade die jüdische Gemeinde sei, die die Toten 
des Weltkrieges ehre. In einer Zeit, die viele Vorurteile 
gegen die Juden hege, ist diese Tafel ein Zeugnis dafür , 
dass auch die Juden das Verständnis haben für das grösste 
Opfer , das Blutopfer der Vaterlandsliebe; und wer dieses 
Verständnis habe , der habe auch Verständnis und Liebe 
zum Vaterland . Landeshauptmann Ingenieur Sylvester 
schloss mit der Versicherung, dass dieses Opfer nicht um¬ 
sonst erfolgt sei. Es hielten Ansprachen: der Landesführer 
der Burgenländischen Landesschützen, Landesrat Ingenieur 
Strobel , Direktor Schulrat Alois Derfler in Vertretung des 
Kameradschaftsverbandes der 76er, der Bundesführer- 
Stellvertreter des B. J. F., Diplomkaufmann Stiassny , und 
von seiten der Eisenstädter Gemeinde der Bürgermeister 
Gabriel, der Oberrabbiner Schlesinger , Dr. Franz Reich, 
der Präsident der Kultusgemeinde, Schneider , und der 
Führer der Ortsgruppe des B. J. F., Oberlehrer Gero. 

Wiederum Sprengkörper beim jüdischen HaupUempel in WÜen. 

Prag. Wie das Tschechoslowakische Pressbüro meldet, explodierten 
am 27. Juni wiederum in der Nähe des jüdischen Tempels in der 
Seitenstettengassc, wo sich auch die Hauptbüros der jüdischen Kul¬ 
tusgemeinde befinden, mehrere Petarden. Die Täter sind entkommen. 

Bialik in Wien operiert. Wien. Der hebräische Dichter Chaim 
Nachmann Bialik ist vor zirka zehn Tagen nach Wien gekommen, 
um sich hier zur Linderung eines Nieren- und Blasenleidens einer 
Operation zu unterziehen. Die Operation ist im Sanatorium Auersperg 
erfolgt; das Befinden des Patienten ist durchaus zufriedenstellend. 


Während der Sommerferien 
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Eine Harand-Kundgebung gegen den Rassenhass. 

Wien. In einer Versammlung der Harand-Bewegung 
führte Frau Irene Harand u. a. aus: »Wir Christen haben 
als erste die Pflicht, gegen den Wahnsinn, den der Rassen¬ 
hass darstellt, anzukämpfen. Unser Kampf gilt nicht nur 
dem Antisemitismus, sondern jedweder Verhetzung. Der 
Antisemitismus hat nur in der letzten Zeit traurige Ak¬ 
tualität erhalten. Ich bin eine glühende Patriotin und liebe 
mein Vaterland Oesterreich. Darum kann ich auch die an¬ 
deren Nationen verstehen, die ihr Vaterland lieben. Diese 
Liebe darf aber nicht den Hass gegen die anderen Völker 
beinhalten. Wir sind auf die tüchtigsten Kräfte in dieser 
schweren Zeit in hohem Masse angewiesen, gleichgültig, 
woher sie stammen mögen. Eine der grössten Aufgaben 
ist die Beseitigung der Not, denn aus der Not entsteht der 
Hass. Nur durch die Beseitigung der Ursache des Hasses 
können wir zu dem Frieden gelangen, nach dem sich alle 
Völker sehnen. Manche versuchen dieses Ziel, so paradox 
es auch klingen mag, auf einem Umweg über den Hass zu 
erreichen. Doch kann dies kaum der Weg sein, der zum 
Ziele führt. Es müssen, um den Zweck, die Erreichung des 
Friedens zu erfüllen, alle Menschen zur werktätigen Mit¬ 
arbeit für das Vaterland aufgerufen werden. Die Ansicht: 
besser Unterdrücker als Unterdrückter zu sein! mag von 
manchen Leuten gebilligt werden, ist jedoch bestimmt 
nicht vereinbar mit der christlichen Weltanschauung. Kein 
Mensch kann seine Nationalität oder Rasse aussuchen, da¬ 
her darf dies auch kein Grund sein zur Verfolgung und 
unverdienten Verachtung.« 

Hierauf sprach Josef Führer über »Die Weisen von 
Zion«, und Dr. Zalman über »Die wirtschaftliche Erneue¬ 
rung Oesterreichs«. 

In England gibt es keinen Antisemitismus. 

London. Im Hinblick auf gewisse Erscheinungen des 
Antisemitismus in der Gruppe Moslevs und in anderen 
kleineren faschistischen Gruppen stellt » Evening News« 
in einem Leitartikel fest, dass das englische Volk sich nie 
und nimmer dazu bequemen wird, in dem Juden den Sün¬ 
denbock für Missgeschicke zu sehen. Der Antisemitismus 
ist dem Engländer fremd. Die englischen Juden haben sich 
um ihre Heimat stets verdient gemacht. 

Streicher und die englischen Journalisten. 

London. Vor mehreren Wochen ging ein offiziöser Bericht 
durch alle deutschen Zeitungen, in welchem cs hiess, Julius Streicher 
habe eine Gruppe durchreisender englischer Journalisten empfangen 
und an sie eine Rede gehalten, die mit den Worten begann: Man 
nennt mich den blutigen Zaren von Franken...« In der »North 
Mail and Newcastle Chronicle« schildert nun deren Redakteur, wie 
es zu diesem »Empfang« gekommen war: Die Engländer-Gruppe 
kam gerade von den Passionspielen in Oberammergau, sass beim 
Mittagessen in einem Nürnberger Restaurant, keiner dachte auch 
nur im entferntesten an Streicher. Plötzlich erschien Streicher mit 
Gefolge in der Tür des Restaurants und hielt an die englischen 
Gäste eine 40 Minuten lange Ansprache, so dass die Suppen und 
die Beefsleacks zum Schrecken der Reisenden ganz kalt wurden. 
Es wurde unter den Gästen Literatur verteilt, darunter die bereits 
damals verboten gewesene Ritualmordnummer des »Stürmer«. Strei¬ 
cher lud die Journalisten ungeachtete dessen, dass seine Rede mit 
eisigem Schweigen aufgenommen wurde, zu einem Frühstück in die 
Nürnberger Stadthallc ein, doch keiner von ihnen ging hin. 

Nur noch 2000 Mark für jüdische Auswanderer. Berlin. Die 
Reichsstelle für Devisenbeschaffung hat den bisher geltenden Höchst¬ 
betrag der Barzuteilung für Auswanderer von 10 000 auf 2000 Reichs¬ 
mark herabgesetzt. Von der Verfügung sind hauptsächlich jüdische 
Auswanderungswilligc betroffen. 



Ehrung eines jüdischen Gelehrten. 

Wie der »Völkische Beobachter« vom 20. Juni meldet, 
hat die Athener Akademie am 2. Juni in einer feierlichen 
Sitzung Prof. Dr. Alfred Philippson , der zurzeit zu lan¬ 
deskundlichen Arbeiten in Griechenland weilt, als Mit¬ 
glied aufgenommen. Der »Völkische Beobachter« bemerkt 
hierzu, dass diese Ehrung des deutschen Gelehi ten um so 
bedeutsamer ist, als eine derartige Aufnahmefeier zum 
ersten Male seit Begründung der Akademie einem Aus¬ 
länder bereitet wurde. 

Prof. Dr. Alfred Philippson ist der Sohn des bekann¬ 
ten Rabbiners Ludwig Philippson , des Begründers der 
»Allgemeinen Zeitung des Judentums«, Verfassers der 
Uebersetzung zur Doreschen Bibel und zahlreicher Werke 
auf dem Gebiete der jüdischen Wissenschaft. 

Die drei Brüder Zondek in Palästina. 

Jerusalem. Der berühmte Gynäkologe und frühere 
Professor an der Universität Berlin, Dr. Bernhard Zondek, 
hat die Stellung eines Leiters der Hadassah-Frauenklinik 
in Jerusalem angenommen. Die Palästinaregierung hat an 
Prof. Zondek ein Zertifikat zur Einreise nach Palästina 
abgesandt. Gleichzeitig wurde seinen beiden Brüdern, oen 
hervorragenden Internisten Hermann und Samuel Georg 
Zondek, die sich in Palästina niederzulassen gedenken, 
die Einwanderungserlaubnis erteilt. 

Dr. Otto Petschek gestorben. 

Prag. Im Cottage-Sanatorium in Wien verschied am 
29. Juni mittags im 52. Lebensjahre der Prager Bankier- 
und Grossindustrielle Dr. Otto Petschek, Gesellschaften* 
der Firma Petschek & Co., nach längerem Leiden. Er war 
einer der Wirtschaftsführer der Tschechoslowakei. Neben 
seiner weitverzweigten geschäftlichen Tätigkeit widmete 
sich Otto Petschek mit Hingabe der Kunst und der sozia¬ 
len Hilfe. Persönlich bescheiden und allem Machtgepränge 
abhold, unterstützte er künstlerische und wissenschaftliche 
Bestrebungen, widmete erhebliche Summen sozialen 
Zwecken und bedachte weitherzig auch jüdische Institutio¬ 
nen. 

Die gesamte Presse in der Tschechoslowakei würdigt die Per¬ 
sönlichkeit Dr. Otto Petscheks in längeren Aufsätzen. Die Zeitungen 
rühmen ihn als eine Persönlichkeit von eigenartigem Charakter, die 
Sympathie und Respekt aller genoss. Das humanitäre und kulturelle 
Leben Prags und der Tschechoslowakei hat durch den Heimgang 
Otto Petscheks einen nicht zu ersetzenden Verlust erlitten. 

Protestkundgebung in Antwerpen. 

Antwerpen. Um der Empörung der jüd. Massen deutlichen 
Ausdruck zu verleihen, hatten die zion. Vereinigungen Antwerpens 
zu einer Versammlung geladen, auf der gegen Englands Vereitelungs¬ 
absicht des jüd, Aufbauwerkes in Palästina in scharfer Kritik Stel¬ 
lung genommen wurde. Es wurde ausgeführt, dass Englands Ein- 
wandcrungsdrosselung trotz spürbarsten Arbeitermangels die gesamte 
Prosperität des Landes untergrabe und, in einer Zeit, da grossen 
jüd. Bevölkerungsteilen nur mehr die Hoffnung auf Palästina bleibt, 
die jüd. Betriebe absichtlich zur Beschäftigung von Arabern zwinge, 
und damit den Begriff des jüd. Nationalheims verhöhne. Da man nun¬ 
mehr dies erkenne, müsse das jüd. Volk für seine Rechte kämpfen. 

Die finnländischen Juden für Alijah-Freiheit. Helsingfors. 
200 jüdische Bürger Finnlands überreichten der Regierung in Hel¬ 
singfors ein Memorandum, in welchem diese gebeten wird, ihren 
Einfluss beim Völkerbund für Freiheit des jüdischen Einwanderungs¬ 
und Siedlungsrechts in Palästina einzusetzen. 

In Finnland leben jetzt über 1900 Juden, davon 1300 in Hel¬ 
singfors und je 300 in Abo und in Viborg. 

Der Wunderrabbi von Radom gestorben. Warschau. Rabbi 
Elieser Awimelech Rokeach, der Wunderrabbi von Radom, ein Mit¬ 
glied der berühmten Rabbiner-Dynastie von Kozenitz, eines Zwei¬ 
ges der Beizer Dynastie, ist gestorben. 

Der älteste Sohn des »Chofez Chajim« Rabbiner von Radun. 

W i 1 n a. Der älteste Sohn des verstorbenen Gaon Chofez Chajim, 
Rabbi Leib Hakohen, hat als Nachfolger seines Vaters das Amt eines 
Rabbiners von Radun angetreten. 
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Erklärungen über die englische 

Die Regierung will das Mandat dem Geiste und dem Buchstaben 
nach durchführen. 

London. Eine Anfrage Viscount Templetowns im 
Oberhaus am 27. Juni führte eine durch den Unterstaats¬ 
sekretär im Ministerium für die Kolonien Earl of Plymouth 
abgegebene Erklärung über die englische Palästinapolitik 
herbei, in der betont wird, dass England entschlossen ist, 
das Mandat seinem Geiste und seinem Wortlaut nach unter 
gleichzeitiger Berücksichtigung des Passfield'sehen Weiss¬ 
buches und des Mac Donald-Briefes durchzuführen. 

Viscount Templetown richtete an die Regierung die 
Frage, ob sie jetzt bereit sei, in Anerkennung der Rechte 
der Araber als einer Nation Massnahmen auf Grund der 
Passfield-Erklärung zu treffen. Er fragte, wie lange die 
Araber noch in ihrer gegenwärtigen Stellung minderen 
Rechts (position of inferiority) in Palästina gehalten wer¬ 
den sollen. 


Reden Lord Snells, Lord Readings und Lord Melchetts. 

Zu der Anfrage Lord Templetowns nahm als erster 
Lord Snell das Wort, der erklärte, er spreche nicht im Na¬ 
men der Labour Party, sondern im eigenen Namen. Für 
das arabische Volk empfinde er grösste Hochachtung. Er 
frage: Wie sieht es in Wirklichkeit mit den Rechten der 
Araber aus; ist ihnen etwas zugefügt worden, das sie zu 
' ^Beschwerden berechtigt? Ohne Zweifel hätten die Araber 
gehofft, in Palästina eine freie arabische Nation zu bilden. 
Zu einer Klage bezüglich ihrer von Lord Templetown zur 
Sprache gebrachten Stellung aber hätten sie keinen wirk¬ 
lichen Grund. Die Staatsmänner der Welt seien überein¬ 
gekommen, dass die Juden ein Volk sind und dass Palä¬ 
stina der Boden für den Wiederzusammenschluss ihres 
Volkstums sein soll. Die Juden kämen nach Palästina nicht 
als Geduldete, sondern Kraft eines Rechts. Er wünschte, 
dass die Araber nicht nur frei wären von der Herrschaft 
jüdischen Kapitals, sondern auch von der des Kapitals der 
Effendis und von der Herrschaft der Grossgrundbesitzer 
und Wucherer ihrer eigenen Rasse. Es sei unrichtig zu sa¬ 
gen, die Araber seien heute in schlechterer Lage als frü¬ 
her. In Wirklichkeit habe sich ihre Lage ungeheuer ver¬ 
bessert. Der Zionismus habe Palästina nicht ärmer ge¬ 
macht. Er habe es im Gegenteil bereichert. Keineswegs 
habe er die Araber dem Druck der Armut stärker unter¬ 
worfen. Die palästinischen Araber konnten sich im Gegen¬ 
teil einer Sicherung gegen Armut und Elend erfreuen wie 
kein anderes arabisches Volk in dieser Zeit. Ohne die 
*Durchführung des zionistischen Versuchs in Palästina hätte 
sich die Lage der Araber in einer Zeit wirtschaftlicher 
Weltdepression und finanzieller Not verzweifelt gestaltet. 
Er hoffe, die Araber würden sich mit der Tatsache ab- 
finden, dass Palästina ein Land zweier Volksstämme sein 
muss, und an die Ausnutzung einer wahrhaft grossen Mög¬ 
lichkeit herangehen. 


Lord Reading und Lord Melchett äusserten ihre Be¬ 
denken über die Einwanderungsdrosselung im Hinblick auf 
die durch diese zu erwartende wirtschaftliche Schädigung 
Palästinas. Der Marquis of Reading lenkte die Aufmerk¬ 
samkeit des Hauses auf den in Palästina herrschenden 
Mangel an Arbeitskräften. Von den dadurch hervorgerufe¬ 
nen schweren Wirtschaftsstörungen seien ebenso Juden wie 
Araber betroffen. Das Anhalten der so bemerkenswerten 
Prosperität in Palästina werde bei Fortdauer dieser Ver¬ 
hältnisse unmöglich gemacht. Er ersuche deshalb die Re¬ 
gierung, Massnahmen zur Verhütung so verhängnisvoller 
Folgen zu treffen. 

Lord Melchett berichtete über seine Beobachtungen 
während einer vor kurzem nach Palästina unternommenen 
Reise und erklärte, die Stimmung sei dort weit besser als 
in den letzten Jahren. Ungeheuer viel könne und müsse 
in Palästina geleistet werden, er sehe aber nicht, wo man 
die Leute für diese Arbeiten hernehmen solle, wenn man 
die Einwanderung nicht in verstärktem Umfange zulasse. 
Die Aussichten seien nicht so, dass sie dustere Voraussagen 
bewahrheiten könnten, und es sei nicht wahrscheinlich, 


Palästina-Politik im Oberhaus. 

dass das Tempo des Fortschrittes rasch abnehmen werde. 
Palästina stehe am Vorabend einer grossen Entwicklung; 
es sei ein schwerer Irrtum, zu glauben, dass der Auf¬ 
schwung bereits seinen Höhepunkt erreicht hat. 

Die Erklärung der Regierung. 

Auf die Anfrage Lord Templetowns und die in der 
Aussprache vorgebrachten Meinungen antwortete der Un¬ 
terstaatssekretär für die Kolonien Earl of Plymouth mit 
einer die Grundsätze der englischen Regierungspolitik in 
bezug auf Palästina zusammenfassenden Erklärung. 

Die Regierung Sr. Majestät, sagte der Unterstaats¬ 
sekretär, beabsichtige, das ihr übertragene Mandat sowohl 
dem Geiste wie dem Buchstaben nach zu erfüllen. Die 
Passfield-Deklaration und der Brief des Ministerpräsiden¬ 
ten an Dr. Weizmann müssten zusammen berücksichtigt 
werden. Die Regierung beabsichtige nicht, von der in die¬ 
sen beiden Dokumenten festgelegten Politik abzugehen und 
sehe es nicht als notwendig an, ein weiteres erläuterndes 
Statement in dieser Sache zu machen. Was die verfas¬ 
sungsmässige Entwicklung in Palästina betreffe, so sei es 
nicht möglich gewesen, einen Legislative Council einzu¬ 
setzen. In dieser Angelegenheit sei es die Absicht der Re¬ 
gierung, sich an die vorgezeichneten Richtlinien zu halten. 
Es sei dies natürlich eine Sache, die sorgfältigster Erwä¬ 
gung bedürfe. Es werde notwendig sein, dass der High 
Commissicner die ganze Frage mit den Vertretern aller 
Gemeinschaften Palästinas bespreche. Die Zulassung von 
Einwanderern nach Palästina müsse bestimmt werden 
durch die wirtschaftliche Aufnahmefähigkeit des Landes. 
Der High Commissioner habe dargelegt, dass er es, als 
er seine Entscheidung traf, als seine Pflicht ansah, nicht 
nur die gegenwärtigen Verhältnisse des Landes, sondern 
auch die künftigen Möglichkeiten zu berücksichtigen. 
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SCHULEN UND INSTITUTE.. 



Abteil 

Stenotypisten Diplom 
Handelsdiplom 
Akademie diplorn 
Französische Abt. 


n gen: 

Deuts di für Ausländet 
Moderne Spradien 
Praktisdies Uebungskontor 
Maschinelle Stenotypie 


höhere 


Zürich ■ Neu-Seidcnhof■ Uraniostr.- Gerbcrgs 


Knaben-Insfitut Dr. Schmidt 

Internationales Lyeeum Roseolen St. Gallen 

Alle Schulstufen bis . aturau. Handelsdiplom. Einziges 
Institut mit staatlichen Sprachkursen. Spezielle Um¬ 
schulungskurse von Gym.- u. Realabteilung auf kaufmänn. 
Berufe. Erziehung im Geiste weltbürg. Toleranz. - Interner Arzt. 
Spezialabteilung f. jung. Schüler in besond. Haus. 
Leitung: Dr. Lusser, Dr. Schmidt, Dr. Gademann 
Referenz; Herr Rabbiner Dr. Schlesinger, St. Gallen. 

Verlangen Sie Prospekte 


FLORISSANT 

Lausanne-Chamblandes 

Erstkl. Töchterpensionat. Moderne Einrichtung. Gründlidie Aus¬ 
bildung in Französisch und modernen Spradien. Haushaltungs- und 
Kochkurs. Sport. Sommerautenthalt und Ferienkurs im Gebirge 
eigenes Chalet. Schwimmbad. Exkursionen Ermössigte Preise. 

Dir. Mme. u M. Favre-Quinche. 


Institut Quinche 

B6lhusy, Lausanne 

Spöcialites : Francs, Anglais, Commerce 

Toutes langues modernes. Sciences. 
Preparations ä tous examens. 

Directeur Dr. Antonini-Quinche. 



Land er zieh u n g s h e i rn 


eri 820 M. über M. Gegründet 1920 


Primär-, Sekundär- und Handelschule. Staat¬ 
liche Aufsicht, Handelsdiplome und Maturität. 


Nach diesen Erklärungen des Unterstaatssekretärs 
wurde der Antrag, ein neues Statement of Policy zu er¬ 
lassen, zurückgezogen. 

Kommt ein neuer Oberkommissär für Palästina? 

Jerusalem. In den hiesigen gutinformierten Kreisen 
hat sich in der letzten Zeit die Meinung verstärkt, dass 
der Oberkommissär Sir Arthur Wauchope das Land ver¬ 
lassen werde. Wie es heisst, wird die Amtsdauer des jetzi¬ 
gen Oberkommissärs, welche bereits in einigen Monaten 
abläuft, nicht auf weitere zwei Jahre verlängert werden, 
wie ursprünglich angenommen woiden war. 

Ende Juli Entscheidung über gesetzgebende Versammlung. 

In Jerusalem verlautet, dass die Frage der Errichtung 
einer gesetzgebenden Versammlung in Palästina in den 
Verhandlungen zwischen dem High Commissioner Sir Ar¬ 
thur Wauchope und dem Londoner Kolonialamt während 
des Besuches Wauchopes Ende Juli definitiv zur Ent¬ 
scheidung gebracht werden wird. 

Der Ueberschuss der Palästinaregierung. 

Jerusalem. Wie jetzt offiziell bekannt gegeben wird, 
betrug der Budgetüberschuss der Palästinaregierung am 
30. April 1934: 2 862 386 £. Im März 1934 betrugen die Ein¬ 
gänge 454 272 £, die Ausgaben 402 072 £, der Ueberschuss 
stellte sich also auf 52 200 £. Vom 1. April 1933 bis 31. 
März 1934 ergab sich ein Budgetüberschuss von 1 280 636 £. 

Eine Million Pfund Umsatz auf der Levante-Messe. 

Tel-Aviv. Wie die Messeleitung der vor kurzem ge¬ 
schlossenen Tel-Aviver Levante-Messe mitteilt, wurden 
während der 40tägigen Dauer der Ausstellung Käufe und 
Verkäufe im Werte von etwa einer Million Pfund getätigt. 
Sämtliche Firmen, die sich an der Messe beteiligt haben, 
äussern sich sehr zufrieden über den geschäftlichen Er¬ 
folg. Besonders gut haben die englischen und belgischen 
Aussteller abgeschlossen. Ueber 2000 Angestellte waren 
während der Messe dauernd beschäftigt. Die Organisie¬ 
rung der Messe hat Investitionen in der Höhe von 150 000 
Pfund erforderlich gemacht. 

Bau eines Gross-Senders in Jerusalem. Jerusalem.^ Die Pa- 
läslinaregierung hat Pläne zur Errichtung einer grossen Radio-Sende- 
station in Jerusalem ausgearbeitet. Die Reichweite des Senders soll 
sich über alle Länder erstrecken. Es wird berichtet, dass die nötigen 
Apparaturen bereits in England bestellt wurden. 

Juden vor den Grenzen Palästinas zurückgewiesen. Jerusa* 

1 e m. Die arabische Zeitung Falastin« teilt aus Beirut mit, dass 
die Grenzwache des Libanon 12 Juden, die die Grenze nach Palä¬ 
stina passieren wollten, verhaftet hat. Auch in Asa wurden 5 Juden, 
die ohne Visa nach Palästina kamen, verhaftet. Zum Schluss teilt 
die Zeitung mit, dass eine weitere Gruppe von 28 Juden an der 
Libanon-Grenze beim Versuch, die Grenze nach Palästina zu über- 
schreiten, gestellt wurde. 

Gegen Vandalismus in Palästina, ln Rechowoth haben unerkannt 
gebliebene Täter ein ausschliesslich von revisionistischen Arbeitern 
erbautes Haus in der Nacht bis auf die Grundmauern niedergerissen. 
Sämtliche Zeitungen verdammen diesen Akt von Vandalismus. Die 
Arbeiterzeitung Dawar« schreibt: Das im jüdischen Jischuw in Pa¬ 
lästina brennende Feuer ist gross genug, man solle es nicht noch 
mehr entfachen.« 

Revisionistische Tageszeitung »Hajarden« iür einen Monat ver¬ 
boten. Die Jerusalemer revisionistische Tageszeitung »Hajarden« ist 
vom High Commissioner für einen Monat verboten worden. Als 
Grund für diese Massnahme wird die von der Zeitung in vier Ar¬ 
tikeln an dem Urteil im Arlosoroff-Prozess geübte Kritik angegeben. 
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„Union patriotique des Fran^ais israelites“. 

Paris. J. B. Cette Union, de creation recente, dont la 
grande presse a publie 1e premier appel, «L’Union Patrio¬ 
tique des Francais israelites» a lance 1’appel suivante: 

« Les Fran^ais de religion israelite entendent mettre 
au point une fois pour toutes la question, pourtant indis- 
cutable, de leur attachement au sol national. Ils ne veulent 
voir s'amenuiser d'aucune fa^on le droit sacre qu'ils de- 
tiennent des lois liberales de notre pays de pratiquer, si 
teile est leur conviction, la religion eminemment morale de 
leurs peres. 

Nous ne meconnaissons certes pas a nos coreligion- 
naires le droit d’avoir l’opinion politique qui leur convient, 
comme c'est celui de tout citoyen, mais nous declarons for¬ 
mellement nous desolidariser de tous ceux, israelites ou 
non, qui ne placent pas les interets de la patrie au dessus 
des interets des partis, comme de tous les interets particu- 
liers.» 

La premiere assemblee generale constitutive de l'Union 
a eu lieu le lundi 18 juin, sous la presidence de M e Edmond 
Bloch. L’assistance etait nombreuse. 

Le President, en ouvrant la seance, invita l’auditoire 
a se lever et ä se recueillir un instant a la memoire des 
israelites morts pour la France. Ensuite, M. Diamant-Ber- 
t Äer prononc^a un discours dans lequel il evoqua des Sou¬ 
venirs du front, oü fut scellee la fraternite entre tous les 
combattants sans distinction de confession. II faut que cette 
fraternite continue entre tous les elements de la nation 
fran^aise. L’orateur donna lecture d un certain nombre de 
messages parmi lesquels celui de M. le professeur Sylvain 
Levi, President de l’Alliance. 

Un groupe important d’anciens combattants juifs 
avaient envoye une lettre Protestant contre l'activite de M. 
Leon Blum. 

M l Edmond Bloch parla de l’antisemitisme — inexis- 
tant en France — mais qui menace quand meme de se 
reveiller dans ce pays. Devant cette alternative, notre de- 
voir, dit-il, est de montrer aux Fran^ais qu'il ne doit pas 
y avoir de place ä lantisemitisme, car nous sommes des 
Francais comme les autres. Le distingue orateur remercia 
tous ceux qui ent donne leur adhesion au nouveau groupe- 
ment et particulierement les anciens combattants juifs, fort 
nombreux, qui sont prets ä defendre aussi bien la France 
que notre qualite d'israelites. «Quoi qu’on dise, Fran^ais 
nous sommes, Frantpais nous restons. Nous voulons servir 
giotre pays et etre dignes de nos concitoyens non israelites 
■ Jet de nos camarades de guerre. Pas de politique chez nous, 
pas de classement politique habituel, car chacun a droit — 
comme Fran^ais — de professer les opinions qui lui con- 
viennent. Notre but supreme, c’est servir la France. Tous 
ceux qui placent la France au dessus des divergences po- 
litiques sont des nötres. 

Notre activite doit se manifester d'une fa<?on digne et 
positive, pour demontrer au peuple de France qu'on peut 
etre ä la fois bon Fran^ais et Juif. 

En premier lieu, nous envisageons un pelerinage ä Saint-Die, oü 
le grand-rabbin Abraham Bloch trouva une mort glorieuse. Une 
plaque coinmemorative sera apposee sur une maison voisine et nous 


BÖHN Y- H AN DSCHUHE 

—14. Juli AUSVERKAUF 

Amtl. licwillijftur A.w«nal»m© verkauf 

il anz besondere twelegonhoit 

Damen-Leder-Handschuhe 

Kest- u.Einzelpaare, bestbekannte Qualität Fr. 4.50 
Seiden- und Leinen-Handschuhe von Fr. 1.50 an 
Ferien-Cravatten, nur reine Seide Fr. 1.50,2.50,3.50 

E. Böhny, Bahnhofstrasse 36, Zürich 


comptons sur les representants du gouvernement pour culle pieuse 
ceremonie, qui aura plus d'effet dans la lulle contre l*antis6mitisnie 
que tous les meetings tumultueux». L'orateur anonce que le celebre 
peintre Lüvy-Duhrmer, auteur du iableau representant la mort 
d'Abraham Bloch, a aulorise la reproduction de son oeuvre sur une 
carte postale, qui sera largement diffusee. 

Le Conseil d’administralion, provisoireinent constitue, fut con- 
firme dans ses fonctions. 11 se compose ainsi: Me Edmond Bloch 
(President), MM. R. Aaron, Raoul Azoulay, Fernand Bcnda, Me 
Pierre Bernheim, Marcel Diamant-Berger, Robert Gcissmann, S. 
Gross, Ed. Hirtz, I. Jacobson, G. Kaleski, Leon Koscziusko, Jean 
Levy-Benedict, Rene Lisbonne, Dr. R. M ad uro, G.^ Meyer, Louis- 
Jacques Ottensooser, Dr. Raymond Ottensooser, Georges Rotten- 
bourg, Edouard Sittri, Jean Sittri, Dr. R. Vilensky, Henri N. Weil! 
et le rabbin Maurice Zeillin. 

Le siege provisoire de l'oeuvre: 20, rue Beaurepaire. 

L’Ecole de la Communaute Israelite, Geneve. 

Geneve. E. Samedi 30 juin a eu lieu dans la Synagogue de la 
Communaute Israelite la distribution des prix aux eleves du Heder. 
La ceremonie debuta par le chocur de la Hatikwah, chante en fran- 
^ais par les enfants, sous la direction de M. Salomon Meyer, mi- 
nistre-officiant. Puis M. Albert Meyer, le distingue president 
de la Communaute et delegue ä l’Ecole donna lecture de son rapport 
annuel. II rendit Hommage a M. le Grand Rabbin Poliakof pour la 
part active qu’il a prise, des son entree en fonctions, aux travaux 
de l'Ecole. M. Albert Meyer a deplore le manque de discipline et 
de zele d’une partie des eleves et en revanche a souligne avec 
satisfaction les excellents rcsullats de la classe supplementairc qui, 
gräce au travail persistant du Grand Rabbin, a connu un succes 
inespere. II remercia aussi vivement Mme Levy-Wallich et M. Beer 
Fradkoff qui au cours de la c6remonic permirent au public d’appre- 
cier leur belle voix et leur talent p^irfait. Le rapport sur le prix 
Bernard Schwöb fut lu par M. Albert Meyer, et celui du prix Robert 
L6vy par M. Z6vi Aberson. 

On entendit ensuite une excellente allocution de M. le Grand 
Rabbin Poliakof. II parla aux enfants de la valeur du temps et 
les exhorta a faire un usage utile de chaque journee. Puisant dans 
la riche histoire de notre ancetre Jacob des exemplcs et des sym- 
boles fort instructifs, il sut dire aux enfants des choses simples et 
justes qu’ils ecouterent avec attention et profit. 

La distribution des prix termina cette belle ceremonie. 

Camp de vacances Cottendart, 16 Juiliet a 8 Aoüt 1934. Les 

preparatifs sont pour ainsi dire termines. Dans l’interet de la bonne 
Organisation nous prions les intercsses d'envoyer leurs adhesions sur 
les formulaires delivres par Mr. J. Nordmann, ßäle, Kornhausgasse 8, 
au plus tard le 7 Juiliet. Pour les demandes arrivant apres le 8 Juil¬ 
iet la commission ne prend aucune garantie. Il foudra joindre 0.20 
en timbre-poste pour la reponse. 

Les personnes ne ddsiront partici per uniquement quelques jours 
devront egalement se servir des formulaires prescripts. Dimanche 
le 29 Juiliet est journee officielle. Des details seront publies dans 
le prochain numero ainsi qu’aux societes interessees a reception des 
adhesions. Il en sera de meme des ordres concernant le voyage. 

Federation juive des Ste. de gymn. de Sport 
et de la jeunesse en Suisse, 



Wer einen 
Kühlschrank 
kauft 

ohne den neuen 
B A K O vorher gesehen zu 
haben, der erhält nicht die 
Vorteile, die er für das gleiche 

_ I L. « i i . an 


Co A.G Sihlstr 37 ZÜRICH Tel 33.733 
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Sanatorium„LaCharmille << 

Riehen bei Basel 

Diätetische Kuranstalt. Krankheiten der Verdauungsorgane. Diabetes. 
Fettsucht. Gicht. Leber- und Nierenleiden. Krankheiten des Herzens 
und der Gefässe. Nerven-Krankheiten. Rekonvaleszenz von akuten 
Krankheiten. Erschöpfungszustände. 

Psychotherapie 

Prospekte und nähere Auskunft durch die Direktion, 
Aerztliche Leitung: Prof, A. Jaqnet. 



Kosmetische Chirurgie: 

Narbenlose (intranasale) Nasenkorrekturen, Korrektur 
von abstehenden Ohren, Hängebrüsten, Gesichtsfalten. 

Orthopäd.-Chirurg. Klinik 

Konservative und operative Behandlung sämtlicher Fuss- 
und Beinleiden, Verkrümmungen, Lähmungen, Knochen- 
und Gelenkerkrankungen. 

Sportsverletzungen 

Dr. H. v. Salis, Basel 

Lautengartenstrasse 23 - Tel. 23.434 


PRIVATKLINIK 

für Unfallchirurgie und Orthopädie 

Deformitäten der Wirbelsäule u.Füsse, 
Knochenbrüche, Gelenkerkrankungen, 
Rheumatismus, Tuberkulose, Kinder¬ 
lähmungen 

Dr. P. STAUFFER * BERN 

Sulgeneckstrasse 37 - Telephon 24.008 



„PR2tSUBA“ ob Aß osa 


Jugend-Kurhaus Dr. Lichtenhahn 

L Klinische Abteilung für 
chir. Fälle usw. 

II. Erholungs- und Ferien- 
Abtcilung. Neuerbautes, 
ganz modernes erstklas¬ 
siges Haus in prächtigster 
Lage. Grosser Turn- und 
Spielsaal. Heimkino. Spiel¬ 
plätze. Sommer- und Win¬ 
tersport. — Keine offene 
Tuberkulose. 



Interterritoriale jüdische Frauenliga in Genf. 

(Schluss.) 

Die Jüdische Frauenliga befürwortete das Zusammentreten eines 
Jüdischen Weltkongresses seit Beginn der Bewegung für denselben, 
und beteiligte sich an den zwei jüd. Weltkonferenzen, welche 1932 
und 1933 in Genf stattfanden. Sie bemüht sich, die jüd. Frauenkreise 
für die Kongressidee zu gewinnen. Ihre Gencralsekretärin berichtete 
dem jüd. Publikum von Lausanne zweimal über die Bewegung zu¬ 
gunsten dieses Kongresses. Frau Aberson beendet ihren Bericht 
mit einem Appell an alle Ligamitglieder, ihre Bemühungen zu ver¬ 
doppeln, um der Liga die Fortsetzung ihrer Aufgabe zu ermöglichen, 
die heute wichtiger als je ist. 

Hierauf legte die Schatzmeisterin, Madame Carcassonne, ihren 
Finanzbericht vor. 

Sodann beantragt Frau Aberson im Namen des Ko¬ 
mitees einige Abänderungen und Zusätze zu den Statuten, 
diese werden in Beratung gezogen und einstimmig ange¬ 
nommen. Die wichtigsten darunter sind: 1. Der Zweck der 
Liga, welcher früher im Kampfe gegen den Antisemitismus 
und für die Verteidigung der Rechte der Juden bestand, 
umfasst nunmehr auch »Die Wahrung der Rechte der Ju¬ 
den auf Erez-IsraeL« 2. Die Liga nimmt in ihr Programm 
auf » die Zusammenarbeit mit den Organisationen , welche 
den Frieden und die Eintracht zwischen den Völkern zum 
Ziele haben.« 

Hierauf wird zur Wahl betreffend die Erneuerung 
des Exekutivkomitees und des Vorstandes der Liga gef 
schritten. Wiedergewählt werden alle früheren Komitee- 
Mitglieder, denen sich zwei neue Mitglieder zugesellen: 
Fräulein Berthe Lipnitzky und Frl. Alice Ullmann. Als 
neue Mitglieder treten in den Vorstand ein: Mesdames 
Rene Maus , Henry Meyer , Lucien Levy-Alt schul er , Elie 
und Maurice Bloch , Frl. Berthe Levy. Zu Rechnungsrevi- 
sorinnen werden ernannt Frau B. Terracina und Frau H. 
Ebstein. A. 


Aus dem Lernvortrag r von Dr L. Hausmann im Trauerhause 
Rueff-Uhlmann, Basel. 

Im 4. B. Moses 20, 1, heisst es: »Dort starb Mirjam und wurde 
dort begraben.« So einfach und bescheiden, wie Mirjam gelebt hatte, 
ist sie gestorben. In den verschiedenartigsten Momenten des Lebens 
wird über ihr Auftreten in der heil. Schrift berichtet. Zum erstenmal 
heisst es von Mirjam: »Und es stellte sich seine Schwester (Mirjam) 
von Ferne, um zu erfahren, was mit ihm (Moses) im Schilfkästchen 
geschehen würde.« Um dieses Verdienst der Mirjam willen hatten 
die Kinder Israel während der vierzigjährigen Wüstenwanderung 
immer genügend Wasser. Sofort aber beim Tode Mirjams heisst es: 
»Und es war kein Wasser für die Gemeinde.« Was Mirjams stilles 
Wirken für die sittliche Zukunft des Volkes gewesen und wie sehr 
ihr Heimgang ein Verlust für die ganze Nation war, kündigte sich 
sofort durch das Versiegen des Horebbrunnens nach ihrem Tode an. 
Mirjam nahm unter den Frauen im Volke die Stellung ein, wie Ahron 
unter den Männern. Deshalb wurde sie aber auch wegen einer leicht¬ 
fertigen Aeusserung über ihren Bruder Moses von Gott mit dem 
Aussatz bestraft. Nachdem sie auf die kurze Fürbitte Moses wieder 
geheilt wurde, zeigt sich ihre Bedeutung besonders, ebenso darin, 
dass das ganze Volk mit dem Weiterzuge sieben Tage lang wartete, 
bis sie wieder in das Lager der Israeliten, aus welchem sie während 
ihrer Krankheit ausgeschlossen war, aufgenommen werden konnte. 
Aus der Tatsache, dass mit dem Tode Mirjams der bei den Kindern 
Israels stets vorhanden gewesene Brunnen versiegte, kann die Lehre 
entnommen werden, dass von dem reinen Sittlichkeitsleben die Er¬ 
haltung des jüdischen Volkes ebenso abhängig ist, wie das körper¬ 
liche Leben von dem Vorhandensein des Wassers. 


N er v en iSanator j um 


Küsnadit 


ZüricLsee 


Aufnahme von Nerven- und Gemütskranken. Entziehungskuren. 
Prächtige Lage mit ausgedehnten Gärten am Seeufer. Moderner 
Komfort. Gelegenheit zu Beschäftigung und Sport. _ Man ver¬ 

lange Prospekt. — Zwei Aerzte. 

Pensionspreis inkJ. ärztliche Behandlung ab Fr. 15.—. 

Besitzer und Leiter: Dr. med. Th. Brunner. 
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Siimmungsbilder aus einer Hachscharah in Deutschland. 

Von JUDITH PERITZ, Davos. 

Schluss.* 


Auch theoretisches Wissen ergänzt das praktische. Und die 
Abendstunden werden durch Samariterkurse, Palästinakunde, jüdi¬ 
schen Geschichtsunterricht und Tenachstunden ausgefüllt. Natürlich 
nahm Hebräisch, von Hachscharahmitgliedern selbst erteilt, den gröss¬ 
ten Raum der geistigen Arbeiten ein. Der Morgen, der um 6 Uhr 
begann, wurde bereits nach dem Frühstück mit 20 Minuten Hebräisch- 
Lernen eingeleitet. Und jeden Nachmittag w r ar eine Stunde dafür re¬ 
serviert. Die wirklich schwere, angespannte körperliche Arbeit, die 
mit einstündiger Unterbrechung bis zum späten Abend dauerte, fand 
in dieser I arbutharbeit (geistige Arbeit) einen schönen Ausgleich. 

Gerade das ist ja das Charakteristische am jüdischen Menschen, 
dass er auch bei völliger Hingabe an ein Werk, das nur durch körper¬ 
liche Arbeit geleistet wird, auf das Geistige keineswegs verzichtet, 
selbst wenn ein Berg von Müdigkeit zu überwinden ist. 

Da wir es in unserem Falle mit einer koscheren Hachscharah zu 
tun haben, ist noch eine besondere Note gegeben in dem traditionel¬ 
len Geiste, der das ganze Leben durchzieht. Es versteht sich, dass 
man Hebräisch nicht nur als Sprache betrieb, die einem zur Verstän¬ 
digung in Palästina dienen soll, sondern dass man auf der Thorah auf¬ 
baute, dass man aus diesem alten, ewig jungen Born der Weisheit 
und der Ethik immer neue Erkenntnisse schöpfte, dass man der Be¬ 
deutung der Gebete nachspürte, dass man Schabbath und Feste in 
einer Weise beging, die jedem, der daran teilnahm, eine weihevolle 
Erinnerung bleiben wird. 

Ein Schabbath war nicht schlechthin ein Ruhetag im Sinne von 
Wochenende, obgleich nach einer arbeitsreichen Woche der Begriff 
f von Schabbath Menuchah (Sabbathruhe) im bisherigen Leben nie so 
* beglückend empfunden wurde wie hier. Er diente auch der Beschäfti¬ 
gung mit der Lehre, der Besprechung jüdischer Fragen und endete 
im gemeinschaftlichen Gesang hebräischer Lieder. 

Dass solch reiner jüdischer Geist walten kann, ist in erster Reihe 
der verdienten Leiterin des grossen Betriebes zu danken, einer durch 
und durch jüdisch-ethischen Persönlicheit, die den Begriff der Pflicht- 
Erfüllung und der Treue im kleinsten nicht nur lehrt, sondern vorlebt, 
und weiter auch der jugendlichen Führerin der Chewrah, die ihr 
reiches jüdisches Wissen und ihren starken Willen zur Erziehung jüdi¬ 
scher Menschen auf dem Boden des Geistes bis zum äussersten ein¬ 
setzt, darin getreulich unterstützt von einigen anderen Mitgliedern 
der Hachscharah. 

Zirka alle Monate, wenn die verschiedenen Arbeitsgruppen zwecks 
Erlernung eines anderen hauswirtschaftlichen Zweiges ausgeschaltet 
wurden, gab es einen freien Tag, der zu fröhlichen Fussmärschen in 
die Umgegend angewandt wurde. 

Hin und wieder erhielten die jungen Mädchen über einen Schab¬ 
bath den Besuch eines Chawer (Genosse, Freund). Oft war es ein 
junger Führer aus dem Brith chaluzim dathiim (Bund gesetzestreuer 
Pioniere) in dem ein grosser Teil der Chaweroth (Genossinnen) orga¬ 
nisiert war. Diese interessierten sich für die Arbeitsweise der Chew¬ 
rah, sprachen über die Aussichten zur Erreichung des Zieles, das allen 
vorschwebte und hielten wirklich hochwertige schirim (Lehrstun¬ 
den) ab, die Zeugnis ablegten von ihrem gründlichen Wissen und der 
Vertiefung in den Sinn der heiligen Bücher. 

Dass Zuversicht und Fröhlichkeit in diesem Kreise herrschte, 
) und dass ein wirklicher Gemeinschaftsgeist unter dieser aus den ver¬ 
schiedensten Bezirken herstammenden Jugend lebendig war, machte 
das Zusammenleben sehr angenehm. 

Besondere Höhepunkte im Leben der Chewrah waren die Feste, 
die immer ihre persönliche Note hatten. 

Die Chanukah-Abende versammelten alle Insassen des Hauses, 
Damen, Kinder, Chewrah, jedesmal, so lange die Lichtchen brannten 
(und zwar hatte jeder kleine Junge seine eigene Menorah und musste 
den Segensspruch darüber sagen) nach Absingung des Chanuckah- 
liedes zu irgend einem Spiel. Am ersten Abend gab es sogar ausser 
einer allerliebsten Kinderaufführung noch reizend aufgebaute Gaben¬ 
tische. Der schönste Abend aber war als öffentliche Propaganda für 
die Palästinaidee gedacht, vor geladenen Gästen. Er brachte im ersten 
Teil ein Konzert, Violine, Gesang, Klavier. Für den zweiten Teil hat¬ 
ten begabte Mitglieder der Chewrah in kürzester Zeit ein Theater¬ 
stückchen improvisiert: »Alijah 1933« (Alijah = das Hinaufsteigen, 
womit die Uebersiedlung nach Palästina gemeint ist). In halb ernster, 

* Vergl. JPZ. Nr. 795. 
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halb scherzhafter Weise stellte es ratsuchende Typen auf dem Palä¬ 
stinaamt in Berlin dar und im 2. Akt eine Hachscharah, die unter 
Klängen hebräischer Lieder ihre Arbeit und eine Feierabendstunde 
vorführten. Aus dem Ganzen konnte man viel Aufklärendes über die 
brennende Frage der Umschichtung jüdischer Jugend in Deutschland 
erfahren. 

Aus diesen Streiflichtern ersieht man, dass bei strengster Pflicht¬ 
erfüllung auch die Freude nicht zu kurz kam. Man kann nur wün¬ 
schen, dass alle diese jungen Seelen, die unbekümmert um ein schwe¬ 
res Geschick, das sie in ihrer Gesamtheit getroffen, einen neuen Weg 
ihrer Lebensgestaltung suchen, ihr ideales Ziel in absehbarer Zeit 
erreichen. 

Verband jüd. Frauen für Kulturarbeit in Palästina, Gruppe Luzern. 

Am 4. Juni 1934 hielt unsere Gruppe ihre General¬ 
versammlung ab, die einen sehr anregenden und harmoni¬ 
schen Verlauf nahm. Einer der Beschlüsse dieser Ver¬ 
sammlung, jeweilen an Rosch-Chodesch eine gesellige Ver¬ 
anstaltung vorzubereiten, wurde bereits in die Tat umge¬ 
setzt und ein Tee-Nachmittag arrangiert, an dem Frau 
Nanny Braun in einem interessanten Referat eine Parallele 
zwischen dem Schicksal der spanischen und der deutschen 
Juden zog. Der materielle wie der ideelle Erfolg war 
durchaus befriedigend. 

Hakoah-Tennisklub Basel. Am 23. und 24. Juni massen sich 
HIC. I und TC. Kreditanstalt sowie HTC. II und TC. Old Boys II 
in Freundschaftstreffen. Die erste Mannschaft siegte überlegen, wäh¬ 
rend die zweite eindeutig besiegt w-urdc. HTC. I schlägt TC. Kredit¬ 
anstalt mit 10:2 Punkten, 20:6 Sätzen und 142:86 Spielen. G. Levy 
s. Maurer I 1:6, 7:5, 6:2. M. Levy s. Jaeger 6:3, 6:2. Jenny s. Mayer 
6:3, 6:4. Dreyfus s. Maurer II 6:0, 6:0. Stein s. Lang 4:6, 6:2, 6:4. 
Frl. Sagel s. Frau Jenny 6:3, 6:3. Frl. Sigaloff s. Frl. Endin 6:2, 6:1. 
Frau P. Cahen s. Frl. Sarampus 6:0, 6:3. I.evy-Levy s. Jaeger-Mau- 
rer II 6:4, 7:5. Jenny-Maurer I 6:4, 6:4. Frau P. Cahen—G. Levy s. 
Frl. Sarampus—Jaeger 6:2, 6:1. 

Tennissektion Old Boys II schlägt HTC. II mit 9:3 Punkten, 21:7 
Sätzen, 155:106 Spielen. Dr. F.hinger s. G. Bernheim 6:2, 6:2, Dr. Ca¬ 
hen s. Keller 2:6, 6:2, 6:1. Büchli s. Dr. Bollag 6:2, 6:1. Vadi s. A. 
Levy 7:5, 6:3. Herrmann s. F. Zivy 6:2, 6:4. Frl. Lützelschwab s. Frl. 
J. Haas 8:6, 6:3. Frau Meyer s. Frau Ruf 2:6, 6:3, 6:4. Frau Ursprung 
s. Frl. A. Dreyfus 6:2, 6:0. Bernheim—Cahen s. Büchli—Keller 5:7, 
10:8, 6:4. Ehinger—Herrmann s. Bollag—Lieblich 6:2, 6:4. Frl. Haas— 
Dr. Cahen s. Frl. Lützelschwab—Dr. Ehinger 6:4, 2:6, 6:4. Frau Ur¬ 
sprung—Büchli s. Frau Ruf—Dr. Bollag 6:2, 6:4. 
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J r SRAELITISCHE CULTUS 

GEMEINDE ZIERICH 

OFFIZIELLE MITTEILUNG 

V__ J 

Probekandidatur. 

Als weiterer Kandidat für die neu zu besetzende Kan¬ 
torstelle in der Synagoge der Israelitischen Kultusge¬ 
meinde Zürich wird fungieren: 

Herr Erich Mendel , zurzeit Kantor in Bochum , 
Freitag abend, den 6. Juli 1934, 

Samstag vormittag, den 7. Juli 1934. 

Herr Mendel wird ferner Samstag, den 7. Juli 1934, 
nachmittags 3 — 4 Uhr, einen Probe-Unterricht in der 2. 
Klasse unserer Religionsschule ablegen. 

Zürich, 2. Juli 1934. 

Der Vorstand. 

Misrachi Zürich. 

Vortrag von Prof. Fraenkel. 

Zürich. Kommenden Sonntag abend, 20.15 Uhr, spricht 
auf Einladung des Vereins Misrachi Zürich im Taleggsaal 
des Hauses zur Kaufleuten Herr Prof. Frankel aus Je¬ 
rusalem über das Thema: » Der gegenwärtige Stand des 
Palästinaaufbaues, in wirtschaftlicher und politischer Be¬ 
ziehung.« Der vorzügliche Redner und mit der Materie 
vertraute Referent, der in Genf Gastvorlesungen hielt und 
nun wieder nach Palästina zurückkehrt, hat sich in ver- 
dankenswerter Weise bereit gefunden, die einen jeden in¬ 
teressierenden praktischen und aktuellen Fragen in einem 
Gesamtüberblick zu behandeln. Jedermann ist freundlich 
eingeladen. Siehe Inserat. 

Verband jüdischer Jugendvereine, Heimleitung. Die Heimleitung 
des jüd. Jugendheimes in der Kaufleuten ist an Jacques B o 11 a g . 
Breitingerstr. 35, Tel. 36.408, übergegangen. Korrespondenzen sind 
nach wie vor an das Jüd. Jugendheim, Pelikanstr. 18, zu richten. 
Wir wiederholen, dass Zimmer nur nach vorheriger schriftlicher An¬ 
meldung reserviert werden. Dabei ist die ungefähre Zahl der Be¬ 
sucher anzugeben, sowie der für den Abend verantwortliche Leiter 
der Zusammenkunft. Ohne Vorausbestellung werden grundsätzlich 
keine Zimmer abgegeben. Für den einzelnen Verein kann pro Abend 
nur ein Zimmer reserviert werden. Die Voranmeldungen müssen 
mindestens zwei Tage vor dom gewünschten Termin im Besitz der 
Heimleitung sein. Den Anordnungen der Heimordner ist sofort Folge 
zu leisten. 



Bureau Zürich: 


Paul Hofer, Arch., Seestr. 325, Telephon 54.650 

Vertreter in der französischen Schweiz: Louis Rossi, Architekt, 
Lausanne, 11, place St. Francois, Telephon 26.201 


In memoriam Iheodor Herzl. 

Gedenkfeiern in der Schweiz. 

Zürich. Aus Anlass des dreissigsten Todestages i heodor 
Herzls ehrte die zionistische Ortsgruppe Zürich die Erinnerung an 
ihren Führer durch eine Gedenkfeier, die am Sonntag im aa zur 
Kaufleuten tattfand. Als Präsident der Ortsgruppe gab Dr. 15. W ei¬ 
nen den Grundton der Feierlichkeit in einer kurzen Ansprache 
an: Beim Tode Herzls war Palästina ein Traum, jetzt ist es eine 
Wirklichkeit für das jüdische Volk. Wir gedenken des Mannes, der 
in entscheidender Stunde seinem Volk den Weg zur dettung 
hat. In Erez Israel haben wir ihm ein dauerndes Denkmal errichtet. 

Den Mittelpunkt der Veranstaltung bildeten die eindrucksvollen 
Gedenkworte die Rechtsanwalt Dr. Alfred Klee aus ® r ' n 
sprach. In einer Darstellung, die durch die Erinnerungen des Red¬ 
ners an Herzl eine besonders leuchtende Färbung erhielt, nef er 
die ragende Gestalt des Führers und seine Leistung ins Leben zu- 
rück: seine schöpferische Kraft, auf zehn kurze, atemlos go o to 
Jahre zusammengedrängt, seine zu jedem Opfer bereite Ilinga e an 
die geschichtliche Sendung, die er empfing, seine staatsmännische 
Klugheit und sein leidenschaftliches, furchtloses Gefühl für die Wurde 
des jüdischen Volkes — alle diese Wesenszüge der Persönlichkeit 
Herzls wurden von Dr. Klee mit jener Intensität der Empfindung 
gezeichnet, wie sie nur die lebendige Berührung mit dem Genius 
zu geben vermag. Mit besonderer Betonung wies Dr. Klee darauf 
hin, dass das Werk, das der jungverstorbenc Führer im ersten Wer¬ 
den zurückliess, jetzt, im Zustand des Reifens, nichts anderes ist als 
die Verwirklichung seiner Konzeptionen und Pläne. Während die 
deutschen Juden, aus deren Kreisen er stammte, seinen Ruf nicht 
verstanden, hat er selbst den Wert des ostjüdischen Menschen ent¬ 
deckt; und während cs ihm nicht vergönnt war, das Land, das er 
seinem Volk geben wollte, im Aufbau zu sehen, hat er doch noch 
aus den Trümmern des jüdischen Volkstums ein Volk zu bilden ver¬ 
mocht, das niemals aufhören wird, ihn dankbar zu ehren. 

Musikalische Vorträge, in die sich Herr Professor Lucien Bern- 
hei in und seine Frau Rose Bernheim, sowie Fräulein Ilse 
Fenigstein teilten, rahmten die Gedenkrede ein. Mit einem 
Sprechchor des Brith Habonim und dem gemeinschaftlichen Gesang 
der »Hatikwah« schloss die Feierlichkeit ab. eld. 

St. Gallen. H. B. Letzte Woche veranstaltete die Zionistische 
Ortsgruppe eine schlichte, aber würdige Herzl-Gedcnkfeier. Diese 
wurde eröffnet durch eine kurze hebräische Ansprache von Herrn 
Hitze nr ad, welcher eine eindrucksvolle Vorlesung des Schluss¬ 
wortes aus Herzls »Judenslaat« durch Frau Berta Friede folgte. 
Die Gedenkrede hielt Herr Dr. Hans Klee, der die Persönlichkeit 
Herzls zeichnete, seinen Weg und sein Wollen, und all das in den 
Zusammenhang stellte zum heutigen Geschehen. Die Rede von Herrn 
Dr. Hans Klee war ein Bekenntnis zu Herzl und zur zionistischen 
Idee, inhaltlich und rethorisch eindrucksvoll. Die Feier wurde ge¬ 
schlossen durch Herrn Dr. S. T e i 11 e r mit einem Appell an die 
Anwesenden, am Vermächtnis Herzls festzuhalten und für die zio¬ 
nistische Idee weiter zu arbeiten. 

Es kann nur bedauert werden, dass ein grosser Teil der jüdi¬ 
schen Bevölkerung St. Gallens der Feier fern blieb. 

Bern. E. S. Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft, bei Anwe¬ 
senheit des gesamten Vorstandes der Isr. Kultusgemeinde, hielt Herr 
Dr. Hans Klee eine tiefdurchdachte, Geist und Herz packende 
Gedenkrede zur Erinnerung an den 30. Todestag unseres Führers 
Dr. Theodor Herzl. Aus der reichen Fülle der Gedanken der fast 
einstündigen Rede seien nur einige besonders hervorgehoben. Vor 
allem die Parallele zwischen den Propheten und Herzl. Jene wie 
dieser suchten der Mission zu entfliehen, die sie verzehren werde. 
Herzl als Literat suchte sich zunächst vom Drucke der Zeitereignisse, 
die auf seiner Seele lasteten, durch ein Buch zu befreien: er schickte 
sich an, den »Judenstaat« zu schreiben. Als ihm dies nicht völlig 
gelang: Er batte inerhalb der Judenheit selbst gegen grosse Wider¬ 
stände anzukämpfen, ging er über, das Eigenleben der Juden in 
normale Wege zu leiten und zur weiteren Entwicklung zu führen. 
Er schuf das Band, das die Juden einigen sollte: die Zio¬ 
nistische Organisation. Den Schluss der Feier bildete das 
Andachtsgebet, welches H?rr Baruch Feiler mit Wärme vorge- 
Iragen hat. 

Zion. Studentenverband Bern. Samstag, den 7. Juli, 20 Uhr 
abends, veranstaltet der Zion. Studentenverband einen Vortrag des 
Herrn Priv.-Doz. Dr. D. Gavronsky über das Thema Dostojevsky 
und seine Beziehungen zum Judentum«. Der Vortrag findet im Jüdi¬ 
schen Heim, Maulbecrstr. 7, statt. Gäste willkommen. 
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Anklageerhebung wegen antijüdischer Ausschreitungen. 

Zürich. H.— Die Untersuchung gegen eine Reihe von 
Mitgliedern der »Nationalen Front«, die einer Terror¬ 
gruppe angehörten und verschiedener Gewaltakte ange¬ 
klagt werden, ist nun abgeschlossen. Unter den eingeklag¬ 
ten Tatbeständen befinden sich auch zwei gegen Juden 
ausgeführte IJeberfälle. Nach der Anklage der Bezirksan¬ 
waltschaft Zürich spielten sich die beiden Vorfälle in fol¬ 
gender Weise ab: 

Am Abend des 24. Dezember 1933 hat Rudolf Brun¬ 
ner gemeinsam mit Werner Gloor und Walter Weber, der 
ebenfalls NF.-Mitglied ist, in einem Hausgang an der 
Weststrasse 192 in Zürich 3 den Juden Eugen Klein (nä¬ 
here Angaben fehlen) überfallen. Der Mann wurde durch 
Gloor und Weber festgehalten, während Brunner ihm auf 
der linken Gesichtsseite mit einer Schere ein Büschel Bart¬ 
haare abschnitt. Diese Tat ist als Nötigung zu qualifizieren 
— Körperverletzung ist auf Grund der im Kanton Zürich 
herrschenden Praxis nicht anzunehmen —, weshalb gegen 
die beiden angeschuldigten Gloor und Weber in diesem 
Sinne Anklage erhoben wird. 

Am Abend des 31. Dezember 1933 drangen die An¬ 
geschuldigten Brunner, Gloor und Landolf in das Betlokal 
des jüdischen Vereins »Minian Sfard« an der Kanzlei¬ 
strasse 90 in Zürich 4 ein. in welchem eine Anzahl jüdische 
Glaubensgenossen mit dem Studium des Talmuds beschäf¬ 
tigt war. Sie warfen einen gefüllten Kotkübel in das Lokal 
^und Brunner hat zudem eine elektrische Glühbirne im 
Treppenhaus des Gebäudes ausgeschraubt und mitgenom¬ 
men. Diese Tat ist auf Grund von § 88 des St. G. B. als 
Störung des Religionsfriedens zu ahnden, in welchem 
Sinne gegen den Angeschuldigten Gloor Anklage erhoben 
wird. 

Brunner und Landolf kennten sich ihrer Verhaftung 
durch die Flucht entziehen, weshalb gegen sie das Ver¬ 
fahren vorläufig eingestellt werden muss. Ein Ausliefe¬ 
rungsbegehren ist noch pendent. 

Jüdische Bibliothek Zürich. 

Die jüdische Bibliothek bleibt vom 19. Juli bis 22. August ge¬ 
schlossen. Vor dem 1. Juli bezogene Bücher sind bis 18. Juli zu¬ 
rückzubringen, für nachher bezogene wird die Ausleihfrist bis zum 
25. August verlängert. Wir machen speziell darauf aufmerksam, dass 
laut Benutzerreglement Bücher, die trotz schriftlicher Mahnung nicht 
zurückgebracht werden, unter Berechnung einer Gebühr von Fr. 1.— 
abgeholt werden. Der Vorland. 

Misrachigruppe Luzern. 

Die Veranstaltungen der Misrachigruppe vom letzten Samstag 
^und Sonntag verzeichneten einen vollen Erfolg. Schon Samstag vor¬ 
mittag fand sich die Jugend in erfreulich grosser Zahl zu einer Be¬ 
sprechung mit Herrn Prof. Frcnkel ein, welcher alle aus der 
Mitte der Versammlung gestellten Fragen in bezug auf Palästina mit 
bewundernswerter Sachkenntnis beantwortete. — Etwa 90 Personen 
folgten der Einladung zu dem hier erstmals arrangierten »Oneg 
Schabbath« am Nachmittag. Eine von der Misrachigruppe offerierte 
appetitliche »Sudah schlischith« gab dem Ganzen einen familiären, 
gemütlichen Rahmen. Herr Prof. Frenkel referierte nach einer kur¬ 
zen, hebräischen Begrüssungsansprache über das Wesen und Werden 
der Jugenderziehung in Erez-Israel und über kulturelle Aufgaben. 
Die tiefschürfende, ruhig-sachliche Art seines Vortrages berührte 
sehr angenehm. Mit palästinischen Weisen, Smiroth und dem ge¬ 
meinsamen Tischgebet nahm die Veranstaltung einen harmonischen 
Verlauf. 

Zu einer erhebenden Kundgebung gestaltete sich die Herzl-Feier 
am Sonntagvormittag. Nach einem von Herrn Wiener meisterhaft 
gesprochenen Prolog sang Hr. Kantor H u r w i t z kel mole racha- 
mim«. In seiner Gedenkrede zeichnete Herr Prof. Frenkel in andert- 
halbstündigem Vortrag das Werk Theodor Herzls, wie es sich 
heute in kultureller, wirtschaftlicher und politischer Hinsicht in Frez 
Israel darbietet. Es sei auch an dieser Stelle den Veranstaltern für 
die Vermittlung der seltenen geistigen Genüsse gedankt. Dank auch 
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Seenachtffest Luzern 

28. Juli 

Extrazüge zu verbilligten Preisen 

der Jüd. Gemeinde, welche den Gemeindesaal für den Oneg Schab¬ 
bath und die Herzl-Feier zur Verfügung stellte. W. 

Lager des Brith-Habonim. Bei der gemeinsamen Besprechung 
der Zürcher und der Basler Führer am letzten Sonntag wurden die 
verschiedenen Funktionen bis ins einzelne besprochen, angefangen 
mit der Gymnastik bis zur Lagerzeitung. Für die Küche steht eine 
vielfach erprobte Chawerale zur Verfügung. Die Beteiligung wird 
voraussichtlich grösser sein als voriges Jahr in Flims. Die technischen 
Einrichtungen werden die Lagerkunst des Brith-Habonim von einer 
ganz überragenden Weise zeigen. Ueber die bereits vorliegenden 
Anmeldungen hinaus, erwartet der Bund eine weitere Beteiligung 
aus der Schweiz und dem Auslände. Anfragen sind zu richten an 
Ludwig Besser, Albisslr. 125, Zürich 2. 

Cottendart, 16. Juli bis 8. August 1934. Die Vorbereitungen sind 
in vollem Gange. Anmeldungen aus der ganzen Schweiz liegen vor 
und noch weitere werden erwartet. 

Im Interesse der reibungslosen Durchführung dieses Ferienlagers 
machen wir die Interessenten darauf aufmerksam, dass die Anmel¬ 
dungen auf vorgeschriebenen Formularen bis spätestens Sonntag, den 
7. Juli 1934, an Herrn J. Nordmann, Basel, Kornhausgasse 8, einzu¬ 
schicken sind. Für Anmeldungen die nach dem 8. Juli in Basel ein- 
treffen, nimmt die Lagerkommission keine Garantie für Berücksichti¬ 
gung des Gesuches. Diesen Gesuchen sind 20 Rp. in Briefmarken 
für die Antwort beizulegen. Auch diejenigen, die nur einige Tage in 
Coltendart verweilen wollen, sollen sich auf den fraglichen Formu¬ 
laren anmelden, welche zu beziehen sind in Basel bei J. Nordmann, 
in Bern, Genf und Zürich bei den angeschlossenen Vereinen. Sonn¬ 
tag, den 29. Juli, ist offizieller Besuchstag. Näheres darüber, sowie 
Instruktionen für die Abfahrt folgt in der nächsten Nummer, sowie 
direkt an die beteiligten Vereine nach Eingang der Anmeldungs¬ 
formulare. 

Jüdischer Turn-, Sport- und Jugendverband der Schweiz. 

Agudas Isroel, Ortsgruppe Basel. G.— Sonntag, den 24. Juni, 
fand hier die ordentl. Generalversammlung der Agudas Isroel, Orts¬ 
gruppe Basel, statt. Durch Wegzug, Krankheit und Hinschied einer 
Anzahl unserer Mitglieder war die Arbeit in letzter Zeit ins Stocken 
geraten, wird aber nun wieder durch die vorgenommene Reorgani¬ 
sation zu alter Aktivität und Blüte gelangen. Die neue Kommission 
setzt sich zusammen aus den Herren Max Meyer, Dr. Hausmann, 
Willy Guggcnheim, G. Plaut. Herr M. Schwarz wurde von der Ver¬ 
sammlung einstimmig zum Ehrenpräsidenten ernannt. 

Kulturstätte in Engelberg. Am 28. Juni wurde das Programm 
der Kulturstätte in Engelberg, die von Dr. Adolf Liebeck treff¬ 
lich organisiert wurde (siehe JPZ. Nr. 798), mit einem wohlgclunge- 
nen Liederabend eröffnet. Frau Edith L i e b m a n n - Ris, Dora 
W y s s und Dr. Ludwig Anger sangen Lieder von Dr. Adolf 
Liebeck. — Am 9. Juli spricht Dr. Liebeck über »Sinn und Be¬ 
deutung einer Kulturstätte.« 



A. HÜRLIMANN A.G. 
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Eröffnung des ersten schweizer. Ausstellungszuges. 

Zürich Freitag vormittag konnte Nationalrat Dr. Duft 
in Anwesenheit von Vertretern der Bundesbahnen, des 
Kantons und der Stadt Zürich, sowie der Presse, die sich 
im Hotel Habis Royal versammelt haben, den ersten 
schweizerischen Ausstellungszug einweihen. Etwa 50 
Schweizer Firmen stellen in dieser fahrbaren Ausstellung 
einheimische Produkte aus. Auf einer Reisestrecke von 
etwa 2000 km wird der Zug in der Zeit bis Anfang Ok¬ 
tober an etwa einem halben Hundert Orten unseres Lan¬ 
des den Konsumenten einheimische Waren vorführen. Der 
Dank des Redners galt dem Entgegenkommen der Gene¬ 
raldirektion der Bundesbahnen, während Stadtpräsident 
Dr. Klöti in seiner Begrüssungsansprache den Wagemut 
pries, mit dem dieser Versuch zur Förderung unserer ein¬ 
heimischen Wirtschaft unternommen wurde. Dr. Ith , Di¬ 
rektor des Zürcher Verkehrsvereins, erinnerte schliesslich 
daran, dass in der ungewöhnlich kurzen Zeit von nur drei 
Monaten der Plan eines Ausstellungszuges in die Tat um¬ 
gesetzt wurde. 

Nachdem in England, Frankreich, Belgien und Hol¬ 
land die fahrenden Ausstellungen von vollem Erfolge be¬ 
gleitet waren, wird auch die Schweiz diesem Versuche ihr 
volles Interesse schenken dürfen. 

In wirksamer Weise wirbt der Ausstellungszug, der an ca. 50 
grössere Orte der Schweiz geführt wird, für die schweizerischen 
Produkte; der Zug ist eine wandernde Mustermesse. Die Stände sind 
geschmackvoll ausgestattet und eine Klarheit der Anordnung wird er¬ 
zielt. Die einzelnen Wagen sind untereinander durch gedeckte 
Brücken verbunden; der ganze Zug, bestehend aus zehn Waggons, 
ist 160 Meter lang. Ein Lautsprecher sorgt im Zuge für akustische 
Genüsse. Es ist unmöglich, alle Details hier aufzuführen, man über¬ 
zeuge sich selbst durch einen Blick von der Reichhaltigkeit dieser 
Warenschau schweizerischer Arbeit, Besonders hervorgehoben seien 
nur einige ins Auge fallenden Produkte, so die Leinenwaren der 
Firma Schwöb & Co., Bern, die auf einem reizvollen Webstuhl die 
Herstellung ihrer Erzeugnisse demonstriert, die künstlerischen und 
geschmackvollen Produkte des »Schweizerischen Heimatwerkes« 
(handgewobene Möbelstoffe, Vorhänge, Teppiche, Tisch- und Diw r an- 
decken etc.) und die Arbeiten der Webstuben Basel—St. Gallen— 
Zürich. Interessant ist auch der Stand für Klopfer-Brot der Firma 
Robert Ernst AG., Kradolf. In wirksamer, aber diskreter Weise wirbt 
die Schweizerische Verkehrszentrale für die Schönheiten der Schweiz. 
Der Ausstellungszug ist ein lebendiger Beweis für die Leistungs¬ 
fähigkeit der Schweiz und erinnert jedermann daran, dass er die 
Pflicht hat, Schweizer Produkte zu kaufen und zu 
konsumieren. 


SPORT 


Neuer Makkabiweltrekord des Weltmeisters Engl im 200 Meter- 
Laufen. Das Mitglied des Prager jüd. Sportklubs »Hagibor«, Heinz 
Engl, der bei den vorjährigen Studentenkampfspielen in Turin die 
Studentenweltmeisterschaft im 200 Meter-Laufen errang, konnte bei 
dem grossen Prager Sportfest am 24. Juni im 200 Meter-Laufen mit 
der hervorragenden Zeit von 21,6 Sekunden einen neuen Makkabi- 
Weltrekord aufstellen. Die Leistung des Prager jüd. Sportmanns 
wurde von den zahlreichen Gästen der Veranstaltung mit stürmi¬ 
schem Beifall aufgenommen. 

Jackie Brown behält die Weltmeisterschaft im Box-Fliegen¬ 
gewicht. London. Jackie Brown, der jüdische Weltmeister im 
Fliegengewicht, verteidigte zum dritten Male gegenüber dem fran¬ 
zösischen Meister Valentin Angelmann seinen Weltmeistertitel mit 
Erfolg. 


Alb. Stahel 

ZÜRICH 1 

Cityhaus Sihlstrasse 3 
vls-a-Yls Jelmoll 


Spezialhaus 

für 

Armband-Uhren 
Brillant-Ringe 
18 Kar. Bijouterie 
Bestecke 




Förderung des Bergsteigens - eine nationale Notwendigkeit! 

»Unsere Berge, Symbol der Kraft und Unverrückbar- 
keit, das Wahrzeichen unserer Freiheit und die Verkörpe¬ 
rung unseres unerschütterlichen Willens, unser Land ge¬ 
gen alle Angriffe zu schützen, sind ein Gut, dessen wir 
uns würdig erweisen müssen. 

Wer sie aufsucht, wer seine Kraft an ihnen misst, 
stählt Körper und Geist zum Nutzen der Volksgesundheit, 
zum Nutzen unserer Wehrkraft. Treue unsern Bergen ist 
Treue der Heimat.« 

Der Chef des Eidg. Militärdepartements: 

R. Minger. 

Der Chef des Eidgenössischen Militärdepartemenles erhebt in 
seinem vorstehenden Appell eine Forderung, die im Interesse der 
Wchrbereitschaft und darüber hinaus der Volksgesundheit weitesten 
Widerhall finden sollte. Allzu viele, namentlich Leute der jüngeren 
Generation, haben sich von den Bergen und dem Alpinismus ab¬ 
gewandt. Für die Volksgesamtheit ist dies ein ausserordentlich 
schwerwiegender Verlust, da nichts so wie ein gesund und seriös 
betriebener Alpinismus die geistige und körperliche Spannkraft der 
Nation zu erhalten vermag. 

Aus der Erkenntnis dieser Zusammenhänge heraus, haben sich 
auf Initiative des Schweizerischen Fremdenverkehrsverbandes die 
Schweizerische Verkehrszentrale, der Schweizer Alpenklub, der 
Schweizerische Bergführerverband, der Schweizer Hotelier-Verein 
mit dem erstgenannten Verband zusammen zu einer Arbeitsgemein¬ 
schaft zusammengeschlossen, um durch die Organisation von »Som- 
mertouren-Meetings«, d. h. einer Art Bergsteigerkurse den Alpinis¬ 
mus zu fördern, die bergsteigerischen Fähigkeiten der Teilnehmer 
zu heben und die Freude an den Bergen in jene Kreise zu tragen, 
die den Kontakt mit ihnen verloren haben. Durch die Sommer- ^ 
touren-Meetings wird das Bergsteigen bedeutend erleichtert und 
verbilligt werden. Es werden nämlich an Kurorten, die im Zentrum 
von Bergsportgebieten liegen, in reicher Abwechslung und nach 
periodisch publizierten Programmen von dimplomierten Bergführern 
geführte Touren organisiert, die allen Gästen (bei den schwierigeren 
Touren natürlich unter Voraussetzung der unerlässlichen Leistungs¬ 
fähigkeit und alpinistischen Erfahrung) zugänglich sind. Bei der Be¬ 
stimmung der Routen würd die ganze Skala von »leicht« bis »schwie¬ 
riger« Berücksichtigung finden, so dass sowohl die weniger Geübten 
wie die anspruchsvollen Hochalpinisten auf ihre Rechnung kommen. 

Bis jetzt haben folgende Orte die Durchführung von Sommer- 
touren-Meetings fest zugesagt (es ist zu erwarten, dass andere noch 
folgen werden): Graubünden: Bergün, Davos, Klosters, Pontre- 
sina, Splügen, San Bernardino. Zentralschweiz: Andermatt, 
Engelbcrg. Berner Oberland: Adelboden, Eigergletscher-Jung¬ 
fraujoch, Grindelwald, Gstaad, Kandersteg, Mürren, Wengen, Saanen- 
möser. Wallis: Champery, Zinal, Montana-Vermala. 

Alle diese Orte werden ihr bestes tun, um die Berge allen 
nahe zu bringen. Daher auf in unsere Berge! 


Jud. l urnverein Zürich. Inspektion auf dem Sihl- 
h ö lzlistadion. Letzten Sonntag fand die diesjährige Inspektion 
für das Kantonalturnfest in Küsnacht statt. Der Jüd. Turnverein 
Zürich beteiligte sich daran und erledigte sein Arbeitspensum vor¬ 
mittags von 7 Uhr bis 9.30 Uhr. Es gab noch verschiedenes zu kor- 
rigicren. Es wird aber möglich sein, in den noch verbleibenden 2/4 
Wochen diese kleinen Fehler auszumerzen. Wenn jeder sein äusser- 
stes leistet und alle 1 umstunden regelmässig besucht werden, so 
sollte es möglich sein, nicht nur auf den Kranz, sondern auch auf 
den Rang zu schaffen. 

Wer an dieser Inspektion teilgenommen hat, wird bestimmt zu 
der Ueberzeugung kommen, dass es eine Ehre ist, in den Reihen 
des J. I . V. Z. mitzukämpfen, und diejenigen, die diesmal noch nicht 
akhv mitturnen konnten, werden bestimmt das nächste mal auch 
dabei sein wollen. Erhebend waren auch die Darbietungen der 
Frauenturnerinnen, sowie die Vorführungen der Jugendriegler, woran 
sich auch der J. T. V. Z mit 28 Jungens beteiligte. Am Schlüsse 
der Inspektion erfreuten sich die anwesenden 6000 Zuschauer an den 
Hott durchgefuhrten Allgemeinen Freiübungen Predi 

Jüdischer Turnverein Basel. Sonntag, den 8. Juli, findet auf dem 
lurnplatz Schutzenmatte in Basel das Kantonal-Turnfest statt, an 
dem sich der JTV. mit dem grössten Teil seiner Aktiven beteiligen 


Elektr. Licht, Kraft, Wärme durch 

W. Quadri-Egli & Cie. 

Nachfolger von KAEGI & EGLI Stauffacherplatz 5 

ZÜRICH 

Elektr. Hausinstallationen’ jeder Art 
Elektr. Haus- und Küchengeräte 
Telephon- und Signalanlagen 
Beleuchtungskörper 
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Alle 

Sehreibwaren 

für Bureau u. Privatbedarf 

Grosse Auswahl 

Zeitgemässe 

Preise 

W. Jauch & Cie., 
Basel 

Papierhandlung 
Freiestrasse 22 


Otto AlthaDS-Wyss A.-G. 
Basel 



Erstes Spezialgeschäft 
am Platze 


Käse und Butter 

EN GROS; Friedensg. 4 
Telephon 45.003 
DETAIL: Gerbergasse 
Telephon 24.083 
Prompter Versand Inland 
und Ausland 



U. SAUTE R 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon 44.033 
Werkstätten für feine Gold* and Silberarbelten 


Schmuck — Perlen 



H. HARTMANN £ 


seit 1854 


BASEL 


führend in der geschmackvollen Ausführung 
individueller Wohnungseinrichtungen. 

Erstes Spezialhaus für Stilmöbel. 

Eigene Werkstätten für Polster- und 
Dekorations-Arbeiten. 


40 Spalenring Kostenlose Entwürfe und Beratungen. 


Die führenden Marken 

Chevrolet- Buick- Olds mobile •Cadillac 

General Motors Service-Station 

dlkrcis O d\rcis - 

AgenceAmericaine 

Viaduktstr. 45 BASEL Telefon 47.800 


BASEL 



Feine Sdiuhwaren 

Pflug A.~G. 

BASEL, Freiestrasse 38 


Ste rn“ Ta xi 



TELEPHON 


27.800 

Tag-und Nachtbetrieb 


BASEL 
BUFFET S.B.B. 

bestens empfohlen. A. Müller. 





OSKAR LIPPE 

/Aarmor und Granitwerke 


BASEL 


Übernahme sämtl. Steinarbeiten 


Tel. 45.438 
Güterstrasse 80/105 
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Straumann-Hipp & Cie., 

Baugeschäft Basel 

Hardstrasse 92 Telephon 24.831 und 24 930 

Neu- und Umbauten - Renovationen - Eisenbetonbau 
Kanalisationen 




KRIEGEL & SCHAFFNER 

ELEKTROTECHNISCHE 

UNTERNEHMUNGEN 



TEL. 28 838 & 28.837 BASEL AESCHENVORSTADT 21 

DAS VERTRAUENSHAUS FÜR ELEKTRISCHE ANLAGEN 
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muss. Schon um 7 Uhr 15 tritt der JTV. mit 24 Mann zu den Marsch- 
und Freiübungen an. Um 8 Uhr findet die 10 X 60 m Pendelstafctte 
über 2 Hürden statt. JTV. muss mit 18 Mann laufen, und um 8.30 Uhr 
tritt die Mannschaft zum freigcwählten Gerät an. 9 Mann arbeiten 
an Reck und Barren, und 9 Mann bestreiten den B-Teil, bestehend 
aus Kugelstossen und Weitsprung. Die Anforderungen sind sehr hohe, 
und es ist nötig, dass jeder mit vollem Ernst bei der Sache ist. — 
Wir hoffen, dass sich die Basler Judenheit die Gelegenheit nicht 
entgehen lassen wird, die gesamte Aktivmannschaft des JTV. an der 
Arbeit zu sehen, und erwarten zahlreichen Aufmarsch. 


Umschau 


Hebräisch. 

(Fünf Hefte von Dr. M. Goldmann Verlag Sefathenu, Berlin-Char- 
lottenburg-Tel-Aviv.) 

Eine kritische Besprechung von Dr. S. Scheps, Basel. Der Ver¬ 
fasser obigen Werkes, Dr. M. Goldmann, Lehrer an der hebräischen 
Lehranstalt zu Berlin, ist nicht nur ein hervorragender Kenner des 
Hebräischen, er ist auch ein ausgezeichneter Arabist und Semitologe 
und besitzt überdies eine umfassende sprachwissenschaftliche Aus¬ 
bildung. Sein Werk soll eine möglichst umfassende Kenntnis des 
Hebräischen vermitteln. Dieses Buch führt den Lernenden durch 
das ganze Gebiet der Grammatik und bringt ihm einen ansehnlichen 
Teil des Wortschatzes und der Stilistik bei. 

Das Buch unterscheidet sich schon in der Art des Auscinander- 
setzens der Regeln der Grammatik von den andern bisher verfass¬ 
ten. Die Grammatik wird deduktiv erklärt, ausgehend von der 
Lautlehre, indem alles, was bisher als Ausnahmen oder schwierige 
grammatische Regeln erklärt wurde, zu denen es keine plausible 
Erklärung gab, jetzt einfach auf Grund der Lautgesetze der hebräi¬ 
schen Sprache verständlich wird. Diese Lautgesetze sind auf 12 
reduziert worden, und der Schüler muss sich nicht einmal die Mühe 
geben, sie auswendig zu pauken, sondern er wird dauernd während 
den Uebungen auf sie verwiesen. Auf diese Weise lernt er auch 
die der Sprache immanente Einheit der Gesetze kennen. 

Dr. Goldmann hat die Entdeckung« gemacht, dass man aus 3—4 
Wörtern schon Sätze bilden kann, dass jedes auch noch so kleine 
Quantum von Vokabeln genügt, um sich, natürlich innerhalb gewisser 
Grenzen, verständigen zu können. Auf die Weise erspart er dem 
Anfänger das Lernen von lästigen Deklinationen und Konjugationen. 
Vielmehr führt er ihn, ohne dass er es merkt, in die Geheimnisse 
der hebräischen Grammatik allmählich ein. Eine Abweichung von 
der bisher üblichen modernen« Erklärung des Verbums ist die 
Aufgabe des absoluten Infinitivs als Vokabel und seine Ersetzung 
durch ein a verbo. Ist der Verfasser in der Lehre des Verbums 
konservativ, indem er genau so wie unsere ersten Grammatiker des 
Mittelalters den Spuren der Araber folgt, so hat er sich allerdings 
auch manche Neuerung beim Erklären der Vokale erlaubt. Das be¬ 
wegliche Schwa wird weggelassen, ein Verfahren, das sich übrigens 
in vielen mittelalterlichen Handschriften bereits vorfindet. Auch 
bei den Vokabeln wird dafür Sorge getragen, dass der Lernende 
keine unnützen Formen sich aneignet. Genau so wie die Einheit der 
Sprachgesetze vorhin betont wurde, so wird auch die Einheit des 
Sprachschatzes zum Bewusstsein nahegebracht, und es wird kein 
Alt- oder Neuhebräisch gelehrt, sondern einfach Hebräisch. Das He¬ 
bräische der Bibel, das der Mischna, das rabbinische Hebräisch des 
Mittelalters, das moderne der Neuzeit — es ist eine Sprache. Genau 
so wie die Kluft, welche sich der Westeuropäer zwischen der Neu¬ 
griechischen und antiken griechischen Sprache vorstellt, eigentlich 
überhaupt nicht besteht. Deshalb kommen neben modernen Lese¬ 
stücken und Auszügen aus allen Teilen der Bibel auch Lesestücke, 
die aus dem alten Born der Midraschim geschöpft sind. Inhaltlich 
sind die Stücke so geordnet, dass sie den Schüler interessieren, ihn 
zum Lesen anregen, seine Aufmerksamkeit wachhalten. Da der Ver¬ 
fasser alle Gesetze des hebräischen Sprachbaues aus Lautregeln 
herleitet, legt er Wert auf korrektes Lesen und gute Aussprache. 
Mit jedem Schrift- oder Lautbild soll zugleich eine Idee verbunden 
werden. Möge dieses vorzügliche Lehrbuch die ihm gebührende Ver¬ 
breitung finden! 

Die Zeitschrift Volkshochschule gibt allen denen, die sich um¬ 
schauen wollen in der Welt, und denen es daran gelegen ist, mehr 
von den Wundern der Wirklichkeit zu erfahren, stets eine Menge 
von Anregungen. Als rein schweizerische Zeitschrift erfüllt sie heute 
eine besonders wichtige Aufgabe. Im kürzlich erschienenen 5. Heft 
macht Prof. C. Schröter anhand zahlreicher Abbildungen auf zahl¬ 
reiche tropische Bäume, darunter der Kakaobaum, aufmerksam, bei 
denen die Blüten am Stamm statt an den Zweigen hervorbrechen. 
Von Dr. Marie Brock mann -Jcrosch wird gezeigt, wie die 
ursprüngliche Vegetation der Mittelmeerländer durch die unab¬ 
lässigen Einwirkungen des Menschen in ein völlig neues, künstliches 
Landschaftsbild umgewandelt wurde. Prof. M. R i k 1 i gibt Einblick 
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122. Spenden-Ausweis. 

Basel: A 11 g. Spende: J. A. V. Jordania gratuliert Hans Klee 
zum bestandenen Doktorexamen Fr. 17.—, J. Reinen 2.-—, total 19.—. 
Geburtstagsspenden: Isidor Ilalff Fr. 20.—, Ic. Bloch-Hci- 
mann 10.—; Frau Wwe. R. Bollag 5.—; Frau Goetschel-Schrameck 
5.—; Mr. Levy-Weyl 3.—; Gaston Brunschwig 3.—, total 46.—. 
Sammlung: Anlässlich Vortrag von Kurt Blumenfeld 48.18. 
Thoraspenden: Saly Bollag 10.—; Dr. Newiasky 5.—; A Wein¬ 
garten 3.—; total 18.—. Büchse n: A. Strassberg 4.—; A. Kahn 4.—; 
Bollag-Herzheimer 3.—; A. Wixler 5.—; J. Guggenheim 3*—; H. Eulau 
3.—; Haas-Brunschwig 3.—; J. Leder, Scholem, fowbin, Lauch- 
heimer, A. Boilack. Weingarten, je 2.— (12.—); diverse 7.50; total 
Fr. 44.50. Kfar Ussischkin: A. Brin 3.—; diverse 3.—; total 
p r# 6._. Total Fr. 181.68. 

Biel. A 11 g. Spende: Frau Dr. Camille Levy Fr. 5.—. Deren: 
dingen: Büchsen (durch Herrn M. Goldberg, Solothurn): Picard 
5.—; Levy 5.—. Solothurn: Büchsen (durch Herrn M. Goldberg): 
A. Wolf-Leval 28.—; Charles Leval 20.—; Jules Weill 10.70; Jakob 
Karfiol 10.—; Isaac Dreyfuss 7.—; Jules Dreyfus 5.70; Rene Leval 
5.—; Alfred Leval 5.—; Lucien Leval 5.—; M. Goldberg-Wicner 3.—; 
diverse —.80. Total Fr. 100.20. Winterthur: Büchse: R. Thorner 
Fr, 26.—. 


Zürich: Kfar Ussischkin: Atlanlisfilm Wien und B. Kady, 
Zürich. Fr. 200.—; ä c. Purimball 100.—; Em. Straus 10.—. 1 hora- 
sp enden: N. Apter 5.—: L. Jakubowiiz 3.—; A. Bryll 3.—. A 1 1 g. 
Spenden: Teilerlös Benschen anl. Familienfest b. Juzenbcrg 11.50. 
Bäume: Rabb. Dr. Littmann 2 Bäume auf Namen Emil Hirsch und 
Erna Schwabacher anl. ihrer Vermählung 25.-—. V e r a n s t, a 11 u n g: Ak 
Rest vom Kulturabend 500.—. Sammlung. Anl. Palästina-Abend 
Fr. 38.65. Imitasche: Rosa Reichenbauch, Davos, 6.—. Tele¬ 
gramm: H. Rcichenbauch 2 —. Büchsen (durch Frl. April): L. 
Wiener 8.55; S. Weil 4.70; Piaskogursky 4.—; Frau S. Busch 3.60; 
Starkmann 2.60; L. April 2.50; Pifko 2.—; M. Kohn 2.—; L. Levy 2.—; 

J. Rotmann 2.—; Wegener 2.—; diverse (12 B.) 15.50; W. Zucker 
4.— (55.45) (durch Frau Finkler): Dr. Brunschwig 8.55, Dr. Rosen¬ 
thal 5.—; Frl. Frank 4.50; Grünfeld 3.25; Mil. 3.—; diverse (2 B.) 2.80 
(27.10) (durch Frau Wassermann); Hoffmann 18.—: Katzenstein 16.—; 
Leo Gottlieb 14.50; Goldenthal 5.—; Dr. Brandenburger 5.—; M. 
Wassermann 5.—; Max Noher 5.—; Meyer-Dahlberg 5.—; B. Drei¬ 
ding 5.—; Dr. Fritz Wyler 5.—; A. Bernheim 4.50; M. Kirchheimer 
4.—T ; M. Ullmann 3.50; J. Pilnik 3.50; J. Barenholz 3.50; Josselowitz 
3.— ; Mandowsky 2.—; Goldsand 2.—; Abraham 2.—; Zilinski-Moos 

2. — (118.—) (durch JJecha\er<); Hechaver 16.42, M. Kohn 8.—; Ba- 
rouch 6.67; A. Winter 6.—; Dr. Langsam 5.—; J. Menzer 5.—; N. 
Rosenstark 5.—; S. Gross 5 ; Arch. Hauser 4.60; Tauber 3.80; M. 
Settel 3.—; L. Jung 3.—; Frau Rosa Guggenheim 3.—; Bloch-Kurz 

3, —; Luks 3.—; Dr. Samodumsky 3.—; J. Landau 2.70; Grünspan 2.65; 
Sal. Bemheim 2.50; Dr. Wohlmann 2.30; Frau Fichmann 2.20; Frau 
Wolf 2.10, W. Makow, Hofmann-Epstein, H. Rom, Steinmann Mindla, 

G. Sudja, N. Heizer. Frau D. Hofmann, M. Bratter, H. Weissberg, 
je 2.— (18.—); div. (9 B.) 10.95 (126.89). (Weitere Details folgen mit 
dem nächsten Ausweis.) Total Büchsen Fr. 824.35. Total Fr. 1728 50. 


Gesamtsumme der Spenden: Fr. 2051.38, die hiermit bestens dan¬ 
kend quittiert werden. 

Basel, den 2. Juli 1934. 

Schweiz. Hauplbureau des Jüdischen Nationalfonds: 
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H. D i t i s h e i m. 


in die Methoden der Polarforschung. Prof. F. Blanke erzählt die 
Geschichte des Turms von Aigues-Mortes in der Provence. Dr. Doris 
Wild vergleicht drei Mädchenbilder schweizerischer Künstler aus 
verschiedenen Epochen und zeigt dabei den tiefgehenden Wandel 
der Anschauungen und des Stilwillens in der neueren Kunst. Er¬ 
griffen von der Grösse der altägyptischen Kultur spricht sich Her¬ 
mann Hiltbrunncr grundsätzlich über die letzten Aufgaben der 
Archäologie aus. Der Redaktor der Zeitschrift, Dr. H. Weilen- 
mann, erklärt die Volkshochschule als Mittel zur Verwirklichung 
der Demokratie: wahre Demokratie duldet keine Scheidung des 
Volkes in Gebildete und in von der höheren Bildung Ausgeschlos¬ 
sene, sie verlangt von allen Einsicht der Zusammenhänge, Selb¬ 
ständigkeit des Denkens und eigenes Urteil, ohne Volksbildung kann 
sie nicht bestehen 
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Artistic Handwork 

Inhaberin 

Frau Dr. Hellmüller 
Pilatusstr. 3 (b. Bahnhof) 
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Luzerner Kantonalbank 


Hauptbank: 
Pilatusstrasse 14 


Staafsgarantie 

Luzern 


Depositenkasse- 
Wcchselstube: 
Grendelstr. 5 


Geldwechsel 

Kreditbriefe 

Kapitalanlagen 

Depositengelder auf Sicht u. Termin 
Vermietung von Tresorfächern 

Besorgung von Bankgeschäften aller Art 



Services 

Ru dMe yer 

Sohne Luzern 

Wcinmarkt Roolifl*"* 17 


Papeterie 

„WEGR" 

LUZERN 

Kapellplatz 11/12 

Stets gediegene Neuheiten in 

Kunstgewerbl. (Artikeln 
Brief-Kassetten 
Füllfederhaltern: 
„Watermann" 
„Parker" 

„Mont Blanc“ 

Gleiches Raus In: 

Gstaad, Lugano, St. Moritz, Wengen, 
Zermatt 



fijospl 


1 9afc/ujefie/ufa %ig-u. 


BÜCHER E Co,A.-G„ HALDEN STR. 


Vau. *mui&- una ye&aüdtafbfvage/i - xxwuafuiagß 




Gebrüder 

EHRENBERG 

Luzern 

Reußsteg 6 - Telephon 618 


Strebel-AVuth, Luzern 

CIGARREN — CIGARETTEN 

HABANA - IMPORTEN 

Das Haus für Qualitäts-Cigarren 


Franz Schmid-Fischer, Luzern, 



Kappelg. 5 
Furreng. 6 

Das führende Spezialhaus der Zentral¬ 
schweiz bedient Sie gewiss-nhaft. 
Massige Preise 

Spezialanfertigung v. Musterkoffern für 
jeden Zweck. Kleiderkoffer etc. in un- 
sern besteingerichteten Werkstätten. 
Autokoffer.verchiedene bewahrte, 
gediegene Modelle. 


Bahnhof-Garage - Luzern 


Centralstrasse 18, Telephon 24.901 


Cesar Caneri 


Modern eingerichtete GROSS-GARAGE mit EINSTELLHAL- 
[ EN und BOXEN. — Reparatur-Werkstätte, Accessoires. — 
Prompte und zuverlässige Bedienung. Vertretung Ia. Auto¬ 
mobilmarken. Kauf, Verkauf, Tausch. Tag- und Nachtbetrieb. 


Ankauf / Verkauf 


pon 

Liegenschaften jeder Art 

Hypotheken und anderen Wertpapieren 

Vertrauensfirma. 

Poetfach 275, Lüstern. 


JOSEF BAUMELER - LUZERN 

Telephon 262 

TRANSPORTE ALLER ART 
Inland Ausland Übersee 

Spezialität: Leichenüberführung nach allen Ländern 
Neues Leichenauto 


¥ iwrr n -i— »>« 1 fmmm 


E. BRAUCH LI, LUZERN 

mfchanische Zimmerei 
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Etania-Hilfsverein für 
jüdische Lungenkranke in der Schweiz 

Spenden-Ausweis pro Monat Mai—Juni 1934. 

Arlesheim: Dr. S. Grünbaum 20.—. Baden; Thoraspenden der 
Isr. Kultusgcmeindc 80.—. 

Basel: Legat von Herrn Alb. Kahn-Guggenheim sei. 1000.—; E. 
Drcyfus-Philippson 50.—; Gerhard Halft 50.—; Albert Schlesinger 
5.—; Sam. Geismar 10.—; Gerard Halff 25.—; E. C. 200.—; Moritz 
Rokowsky 10.—; Fredy Mayer 10.—. Bern: Frau Clemens Boneff 
20.—; Julius Pinschawer 10.—. Biel: N. N. 20.—; Davos: R. Berger, 
Leipzig, 20.—j N. N. 10.—. Fribourg; Dr. S. Brunschwig 25.—. Genf: 
Rob. Nordmann 100.—. Locarno: F. Salomon, Strasbourg 10.—. Lu¬ 
gano: Teilerlös der Hochzeit Bollag-Kempler 24.—; Simons, Rotter¬ 
dam 5.—. Luzern: Frau Wwe. Braun-Hcymann 10.—; Hochzeit 
Serzarsch-Wcinreb 20.—. Ober-Endingen: Dr. W. Dreyfus, Neuyork, 
anl. Jahrzeit 25.—. St. Gallen: Hochzeit Frank-Landauer 25.—. Thun; 
Wilh. Dreifuss, anl. Jahrzeit 25.—. Uster: Wyler-Bloch 20.—. 

Zürich: Ernst Herzfeld 5.—; Jos. Heim-Blum 20.—; W. Zucker 
5.— G. Naphtaly 30.—; Teilerlös des Benschen anl. Hochzeit Hirsch- 
Oppenheim 35.—; Augustin-Keller-Loge, Jubiläumsspende 250.—; Da- 
vid-Roscnfeld-Stiftung 1500.—; Ludwig Herz 10.—; Teilerlös des 
Benschen anl. Hochzeit Taussky-Israel 50.—; Frau Paul Fcnigstcin 
25.—; Ch. Bloch-Brandeis 10.— ; Thoraspenden der J. R. G. Z. 60.—; 
Emil Brandeis 20.—; Moritz Rosenthal 5.—; Verein Zürcher Brocken¬ 
haus 300.—: Frau Gut-Hallheimer 10.—; E. Weil-Rein 10.—; E. Weil- 
Rein 10.—; E. Braunschweig-Bollag 20.—; Heinr. Wertheimer 10.—; 
A. Bernheim-Apter 5.—; B. Juzenberg, anl. eines Familienfestes 
11.50; J. W. Picard 20.—; Thoraspenden der J. R. G. Z. 13.60; Erwin 
Stiebei 50.—; Max Kaufmann 10.—; Ed. Taussky 30.—; Teilerlös des 
Benschen anl. der Hochzeit Zimet-Ascher 50.—; Alex Meyer, Au- 
brigstr. 10.—; Albert Guggenheim, Gotthardstr. 25, 50.—; Max Heim- 
Stern 30.—; Union Genf, statt Blumenspende für Herrn H. Fischer 
sei. 25.—; Silvain Berg 5.—; M. Pauker 10.—; Hugo Wolf 10.—; 
Moritz Rosenthal 10.—. 

Für alle diese Spenden danken wir herzlichst und bitten um 
weitere Zuwendungen auf unser Postscheck-Konto VIII/1841. 

Der Vorstand. 


Engelberg noo-i«»™ 

der beliebteste Sommer-Erbolungs- und Sportplatz 
der Zemralsclnveiz mit geheiztem Schwimmbad u. 
Sonnenbädern. 

Reisler Hotel u. Pension 

jetzt alle Zimmer mit fliessendem Kalt- und Warmwasser. Alte 
Wiener-Küche wieder eingeführt. Telephon 64. 

Autogelegenheit ab Zürich Fr. 15.— hin und retour. 


Grindelwald 

*7^3 Hotel Silberhorn 

7 Tage Pauschalpreis ab Fr. 85.—. 
m | 70 Bes. Frau F. Kahn. 




ELEKTRISCHE 

UNTERNEHMUNGEN 



ZÜRICH 3 

G. PFENNINGER & Co. 


Wochenkalender 


Isr. Cultusgemelnde Zürleh 



Freitag ab, Synag. 7.00 Uhr 
Betsaal 7.15 Uhr 
Samstag morg. 8.30 Uhr 
Predigt 

„ nachm. 4 00 Uhr 
nur im Betsaal 


7 

8 

9 

10 
11 
12 


Samstag 

24 

Sonntag 

25 

Montag 

26 

Dienstag 

27 

Mittwoch 

28 

Donnerstag 

29 


Ausgang 9 10 Uhr 
Wochentags morg. 7.00 Uhr 
abends 7.15 Uhr 

Israel. Religlonsges. ZQrlcb 

Eingang 7.15 Uhr 
Samstag morg 7.45 Uhr 
„ nachm. 4.00 Uhr 
Ausgang 9.10 Uhr 

nroö 710 Uhr 


Ausgang: Baden, Endingen, Lengnau 9.10, Basel, Bern, Biel, 
Liestal, Fribourg 9.21, Chaux-de-Fonds 9.22, Luzern 9.15, St. Gal¬ 
len, St. Moritz 9.13, Winterthur 9.16, Genf 9.20, Lugano 9.07, 
Davos 9.08. 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


iDttr V on UontJIrhimv; von Eamilipn-Nat linctmrn «Holet Kostenlos-) 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Luden Netter-Meyer, Yverdon. 

Eine Tochter des Herrn L. Emrich-Rueff, Basel. 

Ein Sohn des Herrn Henri Stolbach. Genf. 

Ein Sohn des Herrn Dreyfus-Purschwel, Strasbourg. 
Bar-Mizwoh; Louis, Sohn des Herrn Erwin Loeb-Meyer, Zürich, Sy¬ 
nagoge Löwenstrassc. 

Robert, Sohn des Herrn Iwan Bernheim-Roth, Zürich, 
Synagoge Löwenstrasse. 

Verlobte: Frl. Elsy Brand, Zürich, mit Herrn Alexander Monderer, 

Antwerpen. 

Frl. Rosette Karfiol, Solothurn, mit Herrn Dr. Lucicn 
Spin, La Chaux-de-Fonds. 

Frl. Eva Levy, Fribourg, mit Herrn Gaston Ullmo, La 
Chaux-de-Fonds. 

Vermählte: Herr Jacques Meyer, Strasbourg, mit Frl. Simone 

Metzger, Mommenheim. 

Gestorben: Frau Henriette Levy-Wolf, 46 Jahre alt, in Zürich. 

Herr Maier Mayer-Sommer, 76 Jahre alt, in Basel. 
Herr Isidor Goldstein-Michelsohn, in Basel. 

Herr Wolf Battist, 65 Jahre alt, in Biel. 

Herr Firmin Picard, 55 Jahre alt, in Biel. 


Gesucht per sofort: 

Jüngere, tüchtige Kraft, 

perfekt in Stenographie, Maschinenschreiben und ver¬ 
waltungstechnischen Arbeiten. Offerten mit Salair- 
ansprüchen und Referenzen sub. Chiffre M. B. an die 
Expedition des Blattes. 


Vervielfältigungen 

beittn, K ’strin'oransdiläge usw. 

Uebersetzungen in und ans a'lcn Sprachen. 

AHrPQQPtl aller K urgorien und Abschreiben 
/lul CooCII ihres Kündet, materials 

liefert und besorgt prompt u. billig 

Vervielfältigungsbureau „Stauffac her“ E. Winzeier 

Badenerstrasse 41, Tagblatthaus, Zürich. Telefon 34.549 


Grabdenkmäler him» 

in jeder Gesteinsart, Marmor, Granit u. a. m. erstellt 

H. Neugebauer, Bildhauer 

Atelier und Ausstellung: Lessingstrasse 43, Zürich 2 

Tram Utobrücke in nächster Nähe des israelitischen Friedhofes 
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Gedenket bei Aufrufen 


zur Thora und allen Anlässen derEtania! 



Verein Misrachi Zürich 

Sonntag, den 8. Juli 1934 
20.15 Uhr im 

Saal Talegg zur Kaufleuten 

Oeffentl. Vortrag 

von 

Herrn Prof. FRAENKEL 

Jerusalem 

Der gegenwärtige Stand des 
Palästina-Aufbaues, in poli¬ 
tischer und wirtschaftlicher 
Beziehung. 

Freundl. ladet ein 

Der Vorstand. 


^nterlaken 

(Berner Oberland) 

Hotel de la Paix 



Erstklassige Verpflegung 
Zimmer mit Messendem Wasser 
Telephon 2.48 



Comestibles 

Markthalle 

^.öwenstr. 33, btim Löwenplatz 
^^outerrain) Telephon 59.025 

Billigste Bezugsquelle 

für leb. Fische u. Mastgeflügel 

per Vs kg 

lebend-frische Boden- 
see-Felchen Fr. 1.40 

Schleien, lebend „ 1.30 

Rhein-Barben u. Alet „ 1.20 
Bodt-nsee-Brachsmen (je 
nach Grösse) —.75 u. —.80 

Feinstes Mastg<flügel"iti*3 

wie Gänse, Enten Poulets und 
Suppenhühner 
zu billigsten Tagespreisen. 

Grossbezüge für Hochzeiten 
und sonstige Anlässe besonderen 
Rabatt. 

Alleinverkauf der 

TO3 Wurstwaren 

der Firma S. Diszkin A G.,Lodz 
und der Firma Rebenwurzel, 
Budapest. 

Feinste Salami per kg Fr. 6.—, 

Auf Wunsch Lieferung frei ins Haus. 
Es empfiehlt sich höfl. FLKurz. 



Bund der Isr. Frauenvereine in der Schweiz. 

Verdankung von Spenden für die Reisesteuer. 

Baden: Frau Lydia Guggenheim Fr. 5.—. 

Zürich: Frau Louis Wyler Fr. 20.—; Frau H. Weinbaum 5.—; 
Frau Hirschmann 5.—; N. N. von einer Damcnbritsch-Gesellschaft 
50.—; Frau Elsa Braunschweig 10 . —; Frau Josef Heim 10 .—; Frau 
Rheinhold 3.—; Frau Oscar Grün 5.—; Frau Moise Schmuklcrski 
10.—; Frau Helene Herz 10.—; Frau Dr. Fritz Ransohoff 20.—; Frau 
Karoline Schmuklcrski 20.—. 

Für die Deutsche Kinderhilie: 

Winterthur: Durch eine Sammlung Fr. 500.—. 

Wil; Frau Guggenheim Fr. 10.—. 

Im Interesse der guten Sache erbitten wir weitere Spenden für 
die »Reisestcuerx und Deutsche Kinderhilfe« mit entsprechendem 
Vermerk auf Postscheckkonto VIII/11 629 Zürich. 

Die Kassierin: 

Frau Karoline Schmuklerski. 


J. ILSENBENZ-KELLER 

KONDITOREI / BÄCKEREI 
Ecke Rennweg-Widderg. Zürich 1 Telephon 36.480 

Cafe-Konditorei zur Glocke 

GLOCKENGASSE 9 TELEPHON 39,430 


r 


BLUMEN UND FRUCHTE 


gut und billig, liefert prompt ins Haus 

BLUMENHAUS FLORIDA ZÜRICH 1 

BAHNHOFSTRASSE 83 - TELEPHON 72.246 


Parkettarbeiten 

Maschinelles Abschleifen verdorbener Böden 
Reparaturen 

J. BERBER1CF1, Palmengasse 10 - Telephon 31.817 

ZÜRICH 


Zimmerei-Genossenschaft 

Zürich - Bäckerstrasse 277 
Telefon 31.854 

Zimmerarbeiten - Treppenbau 
Reparaturen 


Berücksichtigen Sie bitte 
die Inserenten unseres Blattes 




4. Kreis: Per 1. Oktober grosse, 
sonnige 

4 Zimmerwolinung 

Küche mit Balkon und Bad. 
Auskunft A. Friedmann, Lang¬ 
strasse 6. 


r 


- 

In allen 

Schul- u. Srjiehungs - 
ange/egenheiten ihres 
Rindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 


2)r. S‘ D< Steinberg 

Dir. d. Institut Minerva Zeh. 

V_ J 




Koch- u. Salatöl 

ist gesund, naturrein, leicht 
verdaulich. 


Verlangen Sie plombierte Original¬ 
abfüllungen. 
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Schweizerische 

BANKGESELLSCHAFT 

Winterthur Zürich St. Gallen 

Aarau, Baden, Basel, Bern etc. 

Aufbewahrung von Wertpapieren. Vermögensverwaltungen 
Ausführung von Börsenaufträgen 
Vermietung von Stahlschrankfächern 


-^ 

ORAINID CAFE ODEON 

ZÜRICH 

FfiMIUEN-CRFi: - BILLRRDSRRL - KÜNSTLER-BRR 
TÄGLICH KONZERT von 4—6 und 8—11 Uhr 
Eigene Conditorei 

V.- 


s 

p r ü 

N G 

L I 


Paradeplatz 

Gegründet 1836 



Chocolats Lin dt and Chocol&ts Sprüngli 


TEE 

Bestellungsgeschäft 

TEE 


E mil JS^LeyeiP 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 
Telephon 35.186 — Bahnhofstrasse 74 

Zürich 1 


ZÜRICH 

Zett-Haus 


Badenerstr. 
No. 16 


Ferdl wird Direktor 

Grosslustspiel 

mit Weiss Ferdl, Theo Llngen, Otto Wallburg 


Maler-Qeschäft 

Ernst Müller - Zürich 4 

Feldstr. 39 - Telephon 51.812 

Ausführung sämtlicher Maler-Arbeiten 


III 



C. Lienhard Söhne, Zürich 2 

Albisstrasse 131 Telephon 54.290 
Mechanische Schreinerei, Innenausbau, 
Laden ein rieh tungen. 



BERNET&Co. 

Tel. 632 St. Gallen Concordlastr. 3 


Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 


Filialen: 

Marktgasse 10. Komhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr.109 



Intertionspreis: Die viergeipaltene Nonpareillezeile 60 Cts — Buchdruckerei Tschopp & Cie., Zürich 8. 








































